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In den letzten 25 pali hat die Forschung auf dem Gebiete der Mal rs, 
lophagen zwei Wege eingeschlagen. Einmal ist man bestrebt, die Kenntnis 
dieser Insektengruppe durch Feststellung neuer Arten zu erweitern und i:sbe- 
sondere die geographische Verbreitung der einzelnen Arten festzustellen. 
Ein anderes Mal hat man sich bemüht, die Stellung dieser interessanten 
Abteilung zu den übrigen Insekten durch anatomische und entwickelungs- 
geschichtliche Arbeiten klarzulegen. In dem letzteren Sinne sind die Arbeiten 
von J. Gross (17), Strindberg (57) und Franz Schömmer (53,44 zu 
nennen. Im ersteren Sinne hat insbesondere Kelloggund seine Schule ge- 
arbeitet und eine beachtenswerte Zusammenfassung der bekannten Arten 
der Mallophagen mit Angabe ihrer geographischen Verbreitung in Fascik. 66 
des Sammelwerkes Genera Insectorum von P. Wytsman (29) gegeben. 

Hier mögen einzelne Ergänzungen bezw. Richtigstellungen gegeben 
werden. Sie lassen erkennen, daß bei einem derartigen Werke Versehen 
sich einschleichen, die von hier aus weiter verbreitet, sich kaum wieder be- 
seitigen lassen. Bei der Gattung Trichodectes wird die Art caprae Gurlt 
unter Nr. 4 angeführt, obschon Taschenberg, (59, S. 214) angibt, daß der 
Schöpfer dieser Art mit eigener Hand die Typen mit der Aufschrift climax 
versehen hat. Die zuerst angeführte Art von Goniocotes 4st G. abdomin alis 
Piaget (45, S. 238)%ynonym mit G. gigas Taschenberg (58, S. 104). 
Von Druckfehlern ist C. namum P. S. 57, der leider auch in das alphabe- 
tische Verzeichnis S. 82 statt des richtigen nanum, wie es richtig an der 
ersten Stelle von dem Autor der Art (47, Nr. 9) gegeben ist, übernommen. 
; Richtig gestellt ist die von demselben Verfasser in seinem Verzeichnis 

„A List of the Biting Lice (Mallophaga) taken from Birds and Mammals of 
North America“ S. 77 als Menopon biseriatim gebrauchte Bezeichnung in 
biseriatum, wenn auch hier der Druckfehlerteufel in dem alphabetischen 
Register S. 77 biscriatum daraus gemacht hat. Von Piaget übernommen 
(vgl. 45, S. 440) erscheint der Artname cuculare, während der Schöpfer des 
Namens ihn cucullare (14, S. 184) schreibt. 

Unter Lipeurus breviceps Piaget führt Kellogg unter Angabe der 
_ ersten Veröffentlichung Tijdschr. v. Ent. Vol. 31. p. 243 Pl. 9 Fig. 6 1888 als 
„Wirte an: Diomedea exulans, Camptolaemus cinereus. In Wirklichkeit sind 
unter diesem Artnamen zwei ganz verschiedene Arten beschrieben. Die 
Angaben von Kellogg sind bei beiden Arten durcheinander gekommen. 
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Die von Diomedea exulans stammende Art ist von Piaget Vol. 33 S. 243/4 
und Pl. 9 Fig. 6 abgebildet, die auf Camptolaemus cinereus gefundene Art 
ist Vol. 31. S. 160/1 beschrieben und Pl. 4 Fig. 3 abgebildet. Beide haben, 
wie schon die Abbildungen zeigen, nichts miteinander gemein. Die erstere 
reiht P. den circumfasciati, die letztere den clypeati ein. Ich schlage vor, 
die zweite Art elongata zu nennen. 

Nicht benutzt ist bei der Arbeit die beachtenswerte Zusammenstellung 
der in Italien beobachteten Mallophagen, wie sie von M. Bezzi, (1, S. 25-38) 
veröffentlicht wurde. Daß Deutschland bei der Angabe der geographischen 
Verbreitung verhältnismäßig schlecht fortgekommen ist, erklärt sich dadurch, daß 
Nitzsch und sein Herausgeber Giebel es unterlassen haben, ebenso wie 
Piaget nähere Angaben über die Herkunft der Wirtstiere der beschriebenen 
Mallophagen zu machen. So bleibt nur übrig, das Versäumte nachzuholen, 
denn ein Werk über deutsche Mallophagen oder Mallophagen Mittel- 
Europas gibt es noch nicht, ja, nicht einmal ein Verzeichnis der in 
Deutschland beobachteten Insekten dieser eigenartigen Insektenabteilung. 
Die bei Karsch (23) sich findende Liste umfaßt 150 Arten, nimmt man das 
Verzeichnis von Piaget (45) unter Berücksichtigung der in Deutschland 
vorkommenden Wirtstiere, dann ergibt die Zählung der zu erwartenden 
Arten rund 300. Die in Brohmer (2 und 3) angeführten Mallophagen sind 
natürlich ein geringer Bruchteil der in Deutschland vorkommenden Spezies. 

Von den Nachbarländern fehlen ebenfalls Verzeichnisse. Ungarn 
besitzt in seiner großen „Fauna Regni Hungariae“ (8) eine vorbildliche Auf- 
stellung aller beobachteten Tiere. Allerdings bleibt die Zahl der angeführten 
Pelzfresser weit hinter der der wirklich vorhandenen sehr zurück. Die in 
England bekannten Mallophagen sind in einem besonderen Verzeichnis 
angegeben (16). Wenn ich es unternommen habe, von einem engeren Bezirk 
unserer Heimat ein Verzeichnis der beobachteten Tiere aufzustellen, so 
bewog mich hierzu vor allem der Gedanke, meine Beobachtungen über diese 
vernachlässigte Gruppe von Insekten zusammenzutragen und zur Sammlung 
von Untersuchungsmaterial anzuregen. Sollte diese Anregung auf fruchtbaren 
Boden fallen, so wäre der Zweck der Abhandlung erreicht. 

Der Angabe der benutzten Literatur folgt ein Verzeichnis der Mal- 
lophagen in systematischer Reihenfolge, daran schließt sich ein Fund- 
bericht nach den Wohntieren geordnet, wobei ich das größte Werk über 
Mallophagen (45) zu Grunde gelegt habe und endlich eine Zusammen- 
fassung der Ergebnisse. 

Daß dabei über strittige Fragen wie über die Kennzeichnung der Arten 
meine Beobachtungen mitgeteilt werden, scheint mir für die genauere Kenn- 
zeichnung der Formen besonders wertvoll, umsomehr, als gerade über die 
Berechtigung einzelner Artbezeichnungen die Anschauungen noch weit aus- 
einander gehen. 
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I. Unterordnung. /chnocera. (Philopteridae). 
Haarlinge. 


I. Familie Trichodectidae. 
Gattung. Trichodectes N. 
1. Trichodectes latus N. (Figur 1 der Tafel). 


Nitzsch. 38, S. 296. — Olfers. 40, S. 84 (Pediculus setosus). — Denny. 
5, S. 188. — Gurlt, IX (20) S. 2. — Burmeister. 4, S. 436. — Giebel. 
12, S. 89. — Giebel. 14, S. 53/4. — Piaget. 45, S. 384/5. — Megnin. 
33, S. 80/1. — Zürn. 61, S. 39. — Taschenberg. 58, S. 203. — Osborn. 
42, S. 43. — Schömmer. 53, S. 31/2. 


- Von allen Haarlingen ist diese Art, obwohl sie wohl nicht die häufigste 
ist, in fast allen Lehrbüchern der Zoologie namhaft gemacht worden. Ich 
konnte trotz eifrigen Suchens auf der Frischen Nehrung nur an einem ein- 
zigen Hunde, dem Herrn Fuhrmann in Kahlberg gehörig, drei Exemplare 
auffinden. 

Trotzdem dieser Hunde-Haarling wiederholt beschrieben und öfters so 
von Denny 5, Tab. XVII Fig. 6, Gurlt 20, Taf. 1. Fig. 1, Giebel 12, Taf. I 
rig. 7 und 8, Giebel 14, Taf. II Fig. 2 und 3, Zürn 61, Taf. I Fig. 9; 
Wagner 60, S. 143 Fig. 63, und zuletzt von Schömmer 53, Taf. I Fig. 9, 
9a, 9b, und 9c abgebildet ist, scheinen mir einige Einzelheiten der weiteren 
Beobachtung wert zu sein. 


Die drei gesammelten Exemplare sind sämtlich Weibchen. Zwei sind 
ausgewachsen, das dritte, etwas kleinere, dürfte noch nicht voll entwickelt sein. 


Vergleicht man die Abbildung bei Schömmer mit den mir vorliegenden 
Exemplaren, so ergeben sich einige Verschiedenheiten. Die Gestalt des 
Kopfes weicht in dem Verhältnis von Länge zur Breite etwas ab. 45:64 
oder 1:1,42, bei meinen Exemplaren 70:103 wie 1:1,46, bei Denny 
12:17=1:1,42, bei Giebel 12: 16=1:1,33, bei demselben 12:17=1: 1,42 
bei:Zürn 12:16/5=1,38, bei Piaget 35:50 =1,43; 
bei Wagner 6,3:8,0=1:1,27. Es hat also den An- 
schein, als ob die Exemplare der Nehrung in dieser 
Hinsicht von einzelnen Formen eine gewisse Abweichung 
erkennen lassen. Bei dem dritten, anscheinend ein 
noch nicht voll entwickeltes W darstellend, ist das Ver- 
hältnis 66:98 =1 : 1,485. 

Dann erscheint mir die Seitenlinie ne Kopfes bei 
Sr ER dem in Frage kommenden Exemplare anders zu verlaufen, 

W, Kopf von unten, als sie Schómmer in der Zeichnung wiedergegeben hat. 
Aus diesem Grunde habe ich versucht, das Verlaufen, wie ich es beobachten 
konnte, in der Fig. 1 wiederzugeben. 
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Bei dem dritten Exemplare tritt eine bei den beiden anderen Exemplaren 
nicht beobachtete Bildung auf, die ich bei keiner Beschreibung dieser Art 
gefunden habe. In der Fühlergrube ist, wie Abbildung 2 erkennen läßt, 
ein am vorderen Rande auftretender Vorsprung mit vier 
Borsten vorhanden, der fast bis auf die gleiche Höhe 
des seitlich gerichteten Vorsprunges des vorderen Ab- 
schnittes der Schläfengegend hervorragt. Beim Vergleich 
der Ausbildung des Schläfenrandes erkennt man an den 
beiden ausgewachsenen Exemplaren einen viel spitzeren 
Vorsprung als beim dritten Exemplar. 

Eine besondere, von Schömmer aufgefundene 
Bildung ist der bogenförmige Fortsatz, der „Raife“. Da 
die Besetzung bei den in Frage kommenden drei Exem- 
plaren vollständig übereinstimmt, so trage ich kein Be- 
denken, die drei Exemplare derselben Art zuzurechnen. 
Abb. 2. Trichodectes atus y, Die Ausbildung der Beborstung weicht von der von 
W, Kopf, hintere Hälfte oben. Schömmer gegebenen XAbbildung(53) so bedeutend ab, 
daß ich meine Beobachtung in Abbildung 3 wiedergegeben habe. Die am 
weitesten innen stehenden Borsten, vier an der Zahl, sind gleichlang, stehen 
auf dem Chitinbogen selbst und zeigen die bei längeren 
Haaren der Mallophagen vorhandenen kreisförmigen Schei- 
ben der Insertion. Die übrigen Haarbildungen, von denen 
das am weitesten außen stehende das längste ist, stehen 
auf Hervorragungen des Chitinbogens. Hier wäre eine 
genauere Beobachtung des vorhandenen Materials am 
Platze und würde darüber Aufschluß zu geben im Stande 
sein, ob etwa Lokalvarietäten in der Ausbildung dieses 
Gebildes zu erkennen sind. 

Die Antennen, die vielfach nach ihrer zeichnerischen #3»; $ Trichodectes 
Wiedergabe, z. B. ist bei Gurlt IX. Bd. Taf. I Fig 1 das 
Grundglied ge- 

genüber den 
beiden übrigen 
verhältnismäßig 
stark, dasselbe 
ist bei Denny 
Taf. XVII Fig. 1 Abba, Trichodeotes latus N. W 


> eD: Li Ant ten. 
sowie bei Piaget inke Antenne von unten oL 
Taf. XXXI Fig 7a, bei Giebel: Insect. Abb. 5 Trichodectes latus N. W juv. 
- : = 3 a. rechte Antenne von unten 
epiz. Taf. III Fig 3 sowie Taf. I Fig. 7 zu b. Endglied derselben. 


erkennen, von meinen Exemplaren abweichen, sind in Fig. 4 und 5a und b 
dargestellt. Die Angabe Piagets (45, S. 384) „chez la femelle le premier 
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article est encore plus gros que les deux autres“ entspricht seiner Zeichnung. 
Schömmer (53, S. 31) macht keine Angaben über die Dicke der einzelnen 
Glieder beim W bzw. ihr Verhältnis zu einander. Er betont nur: „BeimM ist das 
Grundglied doppelt so lang wie das zweite, auch dicker“ und, da er schreibt: 
„Die Fühler sind sexuell differenziert“,. so kann man annehmen, daß eine Ver- 
schiedenheit der Dicke der Antennenglieder des W nicht beobachtet wurde. 
Schömmer stimmt also mit meinen Beobachtungen überein. Eigenartig sind die 
Fühler des noch nicht ausgebildeten W. In Abbildung 5a tritt deutlich die 
Verschiedenheit der drei Fühlerglieder hervor. Abbildung 5b zeigt neben der 
Endgrube mit den „Geruchskegeln“ auf der Oberseite dicht bei den Borsten 
eine elliptische Vertiefung, deren Bedeutung nicht bekannt ist. 


2. Tr. climax N. (Figur 2 der Tafel.) 


Die von mir von einer Hausziege gesammelten Exemplare stimmen so 
vollständig mit den von diesem Haarling gemachten Beschreibungen und 
Abbildungen überein, daß sich eine weitere Erörterung erübrigt. Hinzuweisen 
ist nur, daß Osborn (42 S. 238) unter genauer Literaturangabe den Nach- 
weis zu führen unternimmt, daß die dieser Art „very similar“ Art Tr. limbatus 
Gervais unter der Zufügung von Originalabbildungen nicht mit Tr. climax N. 
identisch ist. Es wäre festzustellen, ob auch diese zweite auf Ziegen be- 
obachtete Art durch zoologische Gärten, Zuchtanstalten und dergl. nach Eu- 
ropa übergeführt worden ist, Über die von Gurlt (20) als Tr. caprae 
bezeichnete Art vergl. S. 1 dieser Abhandlung. 


3. Tr. scalaris N. 


Die von mir untersuchten Exemplare sind sämtlich W. Von der Be- 
schreibung bei Schömmer (53, S. 18 ff.) weicht zunächst die Bildung der 
Fühler ab, von denen er schreibt: „Das erste Glied dick und kurz, distal 
mit zwei Borstenringen. Zweites Glied lang, distal etwas keilförmig, verdickt 
und mit 6 Längsreihen von Borsten. Drittes Glied am Ende mit fünf Ge- 
ruchskegeln und sechs Borstenreihen“. Eine sorgfältige Wiedergabe des von 
mir beobachteten Fühlers gibt Abbild. 6. 
Von einer Anordnung der Borsten in 
Reihen, besonders auf dem ersten und 
dritten Fühlergliede habe ich nichts be- 
obachten können, 

Ebenso erscheint die Kopfbildung 
der mir vorliegenden Exemplare wesent- 
lich anders, als sie von Schömmer dar- 

Abb. 6. Trichodectes scalaris N. W gestellt wird. Auf seiner Abbildung 7 

ZO verläuft die Umrandung der rechten 
Kopfhälfte etwas anders als die der linken. Von den Augen, die bei den 
mir zur Verfügung stehenden Exemplaren etwas vorgewölbt erscheinen, ist 
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bei Abbildung 10 nichts zu erkennen. Der Chitinfortsatz des Kopfes ist bei 
den von der Nehrung stammenden Individuen nicht wie in Abbildung 7a 
Schömmers, sondern wie 10a bei Tr. pilosus — Schr. schreibt „pilosum“ — 
gestaltet. Auch der Verlauf der Chitinleisten, die von der Antennen- 
grube zum Occipitalrande sich erstrecken, weicht von der Abbildung 7 
Schömmers dadurch ab, daß diese mit dem Hinterrande des Kopfes rechte 
Winkel bilden, während sie bei Schr. schräg nach vorn außen verlaufen. 

Sehr beachtenswert sind die Beobachtungen 
Schömmers über die Variabilität — er schreibt 
» Variebilitát* — der Thoraxform. Er hat in Abb. 1—5 
eine Reihe von verschiedenen Formen dargestellt. 
Merkwürdigerweise läßt. sich die in Abb. 7 wiederge- 
gebene Form keiner der dort skizzierten Formen ein- 
reihen. Die mir vorliegenden Exemplare, die allerdings 
aus einem Stalle herstammen, zeigen eine Thoraxform, 
die ebenfalls keiner der unter 1—5 gekennzeichneten 
zuzurechnen ist und sich von der in Abbild. 7 darge- __ 
stellten so sehr unterscheidet, daß mir eine Wiedergabe, bi sky tains BY 
wie sie in der nebenstehenden Abbildung erfolgt ist, Rückenseite. 
nötig erschien. Die bedeutsame Angabe: „Aber diese Varietäten kommen, 
sowie ein Tier nur einigermaßen bevölkert ist, jedesmal vor, und zwar ohne 
Zusammenhang und Zahl und Form mit dem Wirttier bezw. dessen Schlag 
oder Rasse“. Hier bietet sich der Untersuchung noch ein weites Feld. 

Federlinge. 
Il. Familie Ricinidae. 
Gattung Docophorus N. 

Von den auf Tagraubvögeln vorkommenden Arten dieser Gattung wurden 
merkwiirdigerweise „keine gefunden, obgleich mehrere Vógel dieser Familie 
auf Federlinge erfolgreich untersucht wurden und Vertreter anderer Gattungen 
lieferten. Nachtraubvögel gelangten leider nicht zur Untersuchung. 

Von den Klettervögeln lieferte der mittlere Buntspecht: 

1. D. platystomus N. 


Die bei Piaget (45, S. 17/18) gegebene Beschreibung stimmt mit den . | 


vorliegenden Exemplaren gut überein. 
. D. superciliosus N. 
1 M und 3 juv. Ich habe lange geschwankt, ob ich diese Art als 
D. scalaris N. oder als die genannte ansprechen sollte. Giebel beschreibt 
(14, S. 95) von Picus viridis, P. medius und P. canus eine Art, die Piaget 
(45, S. 39) als identisch mit superciliosus N. bezeichnet. Das mir vorliegende 
Exemplar gehört nach der Kopfbildung unter Berücksichtigung der von 
Giebel gegebenen Abbildung Taf. X 1. und 3. zweifellos zu superciliosus. 
Die Ausbildung der Binden und der Klauen weist allerdings auf scalaris hin. 
8 


9 


Merkwürdigerweise sind die von Pic. medius stammenden Exemplare der 
Hallenser Sammlung verloren gegangen. Piaget haben übrigens keine 
Exemplare von dem mittleren Buntspecht vorgelegen. Seine Exemplare 
stammen von Pic. major und Pic. viridis. Vielleicht existieren in irgend 
einer Sammlung Docophorus-Exemplare von Picus medius, die die interes- 
sante Frage zur Entscheidung bringen lassen, ob scalaris und superciliosus 
identisch sind. D. superciliosus N. wurde vom Autor auf Pic. major gefunden. 
Die Abbildung bei Denny (5, Taf. III. 9) weicht hinsichtlich der Abdominal- 
bänder so vollständig von der Darstellung bei Nitzsch und bei Piaget ab, 
daß man glaubt, eine ganz andere Art vor sich zu haben. 

3. D. atratus N. 

Die Aufstellung zweier Arten von den deutschen Krähen beruht 
wahrscheinlich auf der Anschauung, jede Vogelart müßte ihre eigenen Schma- 
rotzer haben. So gehören D. atratus und ocellatus sicherlich einer Form an, 
die allen mitteleuropäischen Krähenarten gemeinsam ist. Ich habe die Unter- 
scheidung der beiden Arten auf die in der Bestimmungstafel bei Piaget 
(45 S. 42) angegebene Ausbildung der Abdominalflecke begründet. Ich habe 
allerdings Übergänge von beiden Arten ineinander beobachtet, so daß ocellatus 
und atratus Formen desselben Typus sind, die im einzelnen hinsichtlich ihrer 
Ausbildung und ihres Vorkommens näher zu untersuchen, Aufgabe der 
späteren Forschung sein muß. 

4. D. ocellatus N. 

Sicher kann ich nach dem oben angegebenen Merkmal 2 W und 2 M 
dieser Art zurechnen, 

5. D. rotundatus Piaget. 

Dieser augenscheinlich seltene Federling wurde nur an einem Exemplar 
der Saatkrähe gesammelt. 

6. D. fulgus N. 

Ein Eichelhäher beherbergte 5 Exemplare dieser deutlich gekenn- 
zeichneten Art. 

7.—10. Doc. communis N. 

Diese auf Singvögeln vorkommende Art ist durchaus nicht so häufig, 
wie der Name den Anschein erweckt. Meist findet man keine Exemplare 
oder nur sehr wenige. Nach der Aufstellung der Abarten von Piaget wurden 
außer der typischen Form auf der Goldammer noch gefunden: 

var. a Merulae D. vom Krametsvogel, 
var. ß fuscicollis N. vom Neuntöter und 
var. n Passeris N. vom Feldsperling. 

Auch Kellogg (24, S. 486) weist darauf hin, daß es schwer ist, unter dem 
Reichtum der verschiedenen Formen bestimmte Abarten zu kennzeichnen. 

11. Doc. leontodon N. (Figur 3 und 5 der Tafel). 

Ist häufiger, wenn auch sein Wirtstier, der Star, vielfach frei von ihm ist. 
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12. Doc. testudinarius D. 

Der Brachvogel, den ich untersuchen konnte, enthielt 5 W, 1 M und 5 
jugendliche Exemplare in verschiedenen Entwickelungsstufen. 

13. Doc. pertusus N. (Figur 4 der Tafel.) 

Der auf dem „Papchen“ nicht gerade häufige Balkling ist durch eigenartig 
zangenförmige Ausbildung des Vorderrandes des Kopfes scharf gekenn- 
zeichnet. 


14. Doc. Lari D. 

Diese Art scheint auf Móven, falls sie iiberhaupt Mallophagen be- 
herbergen, am háufigsten zu sein. 

Die von Denny zuerst diagnostizierte Art (5, S. 89) soll nach Piaget 
(45, S. 111) mit D. gonothorax Giebel und D. congener desselben Autors 
(14, S. 111) übereinstimmen. 

Kellogg (24, S. 98) fiihrt ihn von zahlreichen Móvenarten an und be- 
tont wie Piaget die außerordentliche Variabilität dieser Art und in der Tat, 
wenn man schon die Abbildungen bei Denny (Pl. V Fig. 9), bei Piaget 
(Pl. IX, Fig. 7) und bei Kellogg (Pl. IV, Fig. 4) miteinander vergleicht, 
wird man unschwer erkennen können, daß alle drei Darstellungen — Giebel 
gibt keine Abbildung — wesentlich voneinander abweichen. Das mir vor- 
liegende Exemplar, ein ausgewachsenes W von Larus ridibundus zeigt auch 
von diesen drei Figuren noch charakteristische Abweichungen. So ist die 
Form des Kopfes am ähnlichsten derjenigen Darstellung, die sich bei dem 
Schöpfer dieser Art findet, nur weicht sie von seiner Zeichnung dadurch ab, 
daß die Seitenränder bei dieser fast geradlinig verlaufen, während hier eine 
deutliche einwärts gebogene Linie, die an den Vorderecken beginnt und vor 
den Augen endigt, die Umrandung kennzeichnet. Auch erscheint der Hinter- 
kopf verhältnismäßig mäßig breiter als in der Zeichnung. Vergleicht man 
das Längen-Breitenverhältnis in den einzelnen Darstellungen, so erhält man, 
wenn man die Länge 100 setzt, bei: Denny 103,57, Piaget 100,82, Kello 
97,62 und bei dem von mir gemessenen Exemplar 103,33. Hiernach würde 
bei dem Exemplar von der Nehrung diese Beziehung am besten mit der 
Zeichnung von Denny übereinstimmen. 

Die Beborstung des Kopfes ist bei Giebel am sine chendsten beschrieben 
worden und stimmt nach seiner Darstellung bei beiden Arten congener und 
gonothorax überein. Eine sorgfältige Untersuchung läßt an der Seite hinter 
der Vorderecke des Clypeus auf der Chitinschiene oberseits zwei neben- 
einandergestellte Haare erkennen, von denen das innere an dem Rande 
der feinen Rinne der Schiene sich befindet. In gleicher Höhe mit dem 
Vorderrande der Signatur steht etwas einwärts oberseits ein Haar, dessen 
obere Hälfte den Rand des Kopfes überragt. Etwas einwärts und von dem 
Vorderrande der Signatur entfernt, steht ein ebenso langes nach vorn ge- 
richtetes Haar. Die übrigen Randhaare entsprechen den Angaben von Giebel. 
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Auf dem Auge befindet sich, was in keiner Beschreibung erwáhnt ist, ein 
größeres Haar und hinter derselben ein kleines Spitzchen. An der Fühler- 
grube erkennt man einen auf der Oberseite befindlichen Vorsprung, in der 
Höhe des Balkens ebenfalls ein Spitzchen, das nach auswärts gerichtet ist. 
Hinter dem Balken, der übrigens auf Unterseite des Kopfes liegt, erkennt 
man eine kleineres Haar auf der Unterseite. 

Die am Rande des Prothorax befindliche „steife Borste“ Giebel 
(14. S. 112) ist auf der Oberseite inseriert und steht etwas neben dem Stigma 
etwas nach hinten gerückt, das bei einem noch nicht völlig ausgefärbten 
Weibchen von Unterseite durchschimmert. 

Hinter der Randborste sind bei demselben Exemplar vier Borsten zu 
erkennen, von denen die beiden mittleren durch einen größeren Zwischenraum 


` von einander getrennt sind als die übrigen. An den Fühlern erscheint das 


Grundglied besonders kräftig, breiter als es bei Denny (Pl. V, Fig. 9 a) dar- 
gestellt ist. Dort ist dieses Glied größtenteils durch das Trabekel verdeckt. 
Im übrigen entspricht die Darstellung bei Denny meinen eigenen Beobach- 
tungen. Über die beobachteten Größenverhältnisse der von verschiedenen 
Mövenarten gesammelten Art gibt folgende Zusammenstellung Auskunft: 


W Kopf. Prth. Metath, Abdomen M Kopf Prth. Metath. Abdomen 
Sturmmöve: 585 341 444 747 529 271 - 384 660 
622 1461135 260 768 541 124108 189 622 
Raubmóve: 617 346 487 947 508 292 433 714 
601 1621151 271 903 946 1311119 189 692 
Heringsmöve: 574 335 471 849 DAI 314 417 146 
564 151141 254 1,055: 558 162/146 189 703 


Silbermöve: 574 351 411 725 
492 1351119 227 703 


Aus dieser Tabelle ergibt sich die im allgemeinen große Mannigfaltigkeit 
der Längenausdehnung. Am unveränderlichsten scheint die Länge des Meta- 
thorax bei den M zu sein. Die oberen Reihen geben die Breite, die unteren 
die Länge der darüber angegebenen Körperteile in Mikromillimetern. Bei 
der Länge des Prothorax bedeutet die vordere Zahl die wirkliche Länge ein- 
schließlich des unter dem Kopfe befindlichen Teiles, die hintere Zahl die 


Entfernung zwischen Hinterrand des Kopfes und Vorderrand des Metathorax. 


Ein M von der Silbermöve stand zur Messung nicht zur Verfügung. 

Unter den nicht allzu zahlreichen jugendlichen Exemplaren fielen zwei 
Formen durch die Verschiedenheit ihrer Kopfformen auf. Bei der einen war 
der Kopf wie bei dem erwachsenen Insekt gestaltet; bei den anderen waren 
die Trabekel schwach ausgebildet, die Seitenränder des Vorderkopfes bogen- 
förmig nach außen konvex gekrümmt und der Vorderrand des Kopfes kurz 
abgestutzt. 
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Die von Picaglia (48) angeführte Art D. larinus konnte ich nicht in 
Betracht ziehen, weil die Abhandlung, in der die Diagnose veröffentlicht ist, 
mir nur zur Verfügung stand. 


15.—16. Docophorus icterodes NV. 


Diese Art kommt auf zahlreichen Entenarten vor und findet sich außer 
in Europa auch in Nordamerika (26, S. 96). Ob die von Nitzsch als D. adustus 
von der Hausgans (14, S. 113) D. brunnliceps von Anser cygnoides (ebenda, 
S. 114) und D. brevimaculatus von Anser PR (ebenda, S. 114) als beson- 
dere Arten oder Varietäten von icterodes’ läßt sich bei dem Mangel an Unter- 
suchungsmaterial nur nach der Beschreibung nicht feststellen. Schon Kellogg 
weist auf die Unvermeidbarkeit des Auftretens von Abarten hin, fúr die jedoch 
besondere Bezeichnungen noch fehlen. 


Diese Art ist sicher eine von den wenigen Arten der umfangreichen 
Gattung Docophorus, die an der eigenartigen scheibenfórmigen Erweiterung 
des Clypeus erkannt werden kann. Unbegreiflich ist es daher, wenn Schömmer 
(53, S. 146 Abb. 14, Taf. III, Abb. 14 seiner Dissertation) eine Abbildung liefert, 
die nach der Zeichnung des Kopfes zu urteilen, keineswegs die bezeichnete 
Art wiedergibt. Störend wirkt auch im Text der wiederholt vorkommende 
Druckfehler Docopherus statt Docophorus (53, S. 147), der sich auch in der 
Dissertation (54, S. 32/3) findet. 


Über die Beborstung konnte ich an dem von der Krickente stammenden 
W folgendes beobachten: 


Der Clypeus ist vollständig ohne Haarbildung. Vor dem Vorderrande 
der Trabekeln steht eine kurze Borste. Auf dem hinteren Drittel des Auges 
ragt eine gleich lange, etwas kräftiger gestaltete Borste über den Außenrand 
hervor. An der Schläfe stehen drei kurze Borsten, während an der Hinter- 
hauptsecke ein langes Haar weit nach außen hinten ragt. Hinter demselben 
befindet sich eine kurze Borste, der zu Beginn des Hinterrandes eine weitere 
kleinere folgt. 


Auf dem Prothorax steht an der Hinterecke ein langes Haar, vor dem 
sich ein kurzes Spitzchen befindet. 


Der Metathorax trägt an der Hinterecke ein kurzes Spitzchen. Vor dem 
Hinterrande stehen sechs lange Borsten, jederseits in einer Reihe angeordnet. 


In der Mitte der Oberseite des ersten Abdominalringes stehen zwei 
lange Haare, etwas näher als auf dem zweiten. Auf dem dritten befinden sich 
zwei Paar lange Haare. Die folgenden Ringe wieder je ein Haar beiderseits 
der Mittellinie. Am Rande ist das erste Segment ohne Haare, die folgenden 
drei tragen je eine nach hinten gerichtete kurze Borste. Auf den beiden 
nächsten Ringen stehen je drei lange Haare. Der folgende Ring zeigt etwas 
kürzere Haare. Auf dem Endsegment sind dieselben noch kürzer. 
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Gemessen wurden folgende Lángen in der Reihenfolge, wie sie schon 
vorher bei Doc. Lari angegeben sind: - 
W Kopf. Prth. Metath. Abdomen M Kopf. Prth. Metath. Abdomen 
Krickente: 411 273 39531920 
465 146135 130 564 
Eisente: 454 120 3900157570 
Februar 02 471 151124 189 866 
desgl. YAY 325 400 774 
481 135124 189 920 
desgl. 427 302701994008 379 260 330 2460 
15, 8.08 7.460 1380 200. 784 422 108 130 492 
427 314 879 * 682 
476 141 1567. CHE 
desgl. 438 308 879 107 400 3141537335: 1483 
10.1.26 481 1621135. 162 898 433 1411119 162 541 


423 281 885 465 
449 1511103 162 622 
423 292 879.497 
433 135108 173 574 


Stockente: 424 281 362 703 
471 173124 162 833 
411 275 357 . 495 378 254 314 487 
454 162/119 157 649 433 162/97 141 628 
Der Vergleich der einzelnen Dimensionen in dieser Tabelle zeigt, daß 
ziemlich bedeutende Abweichungen stattfinden. Ob eine Varietät sich von den 
typischen Formen unterscheiden läßt, Piagets Abart (45, S. 114), die er in _ 
der Erklärung der Pl. X, Fig. 2als cordiceps bezeichnet, habe ich unter den mir 
vorliegenden Exemplaren auf der Stock- und Krickente nieht auffinden können. 
17. Docoph. spec. 
Auf Podiceps cristatus wurde ein verhältnismäßig junges Exemplar 
gefunden, an dem die Segmentierung des Abdomens noch nicht zu erkennen 
ist. Der Vorderrand des Clypeus ist leicht ausgerandet. Besonders kenn- 


zeichnend ist, daß unter den großen Trabekeln auf der Unterseite des Kopfes 


je ein trabekelartiger Fortsatz zu erkennen ist, der etwa den vierten Teil der 
Trabekellänge erreicht. Beachtenswert ist, daß bis jetzt auf dem Haubentaucher 
mit Ausnahme des D. icterodes var. bezw. D. cordiceps Piag., mit dem dieses 
Exemplar nichts zu tun hat” beobachtet wurde. / keine Dozophoris - ht. 
Gattung Nirmus Herm. 
` Diese artenreiche Gattung, für deren Bezeichnung Enderlein (2, S. 111/2) 
die Namen Ricinus Deg. einführt, enthält eine große Reihe von Arten, die sich 


sehr ähnlich sehen und deren Unterscheidung nicht immer leicht wird. 
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So finden sich einige von Nitzsch und Giebel unterschiedene Arten 
auf Raubvógeln, die möglicherweise als Varietäten derselben Art zu betrachten 
sind. Besonders schwierig gestaltet sich schon die Unterscheidung von 
N. fuscus u. N. rufus, die Kellog (24, S. 500) derselben Art zurechnet. 
Nimmt man die Kennzeichnung der letzteren Art durch die fast vollständige 
Teilung der Binden der ersten Hinterleibsringe an (14, S. 124), so würde 
das Unterbleiben dieser Teilung als Kennzeichen der ersteren Art anzu- 


sehen sein. 


1. W. fuscus N. 
Um: dierGrößenangaben mit den amerikanischen Exemplaren zu ermóg- 
lichen, teile ich hier folgende Abmessungen mit: 


vom Mausebussard: W 
384 233 368 606 
481 162/97 216 1,055 
vom 3527-9233 373 487 
Sperber: 454 168/92 162 1,055 

2. N. rufus N. 

Wanderfalk: 400 254 346 487 
471 189119 151 1,180 


Rohrweihe: 390 
1917 481 
400 

492 

1918 368 
487 


Die von Kellogg (24, S. 500) für ein W 
von Circus hudsonius angegebenen Maße sind 
Kopflänge 0,6, Breite 0,5, Gesamtlänge 2,4 und 
Breite 0,6 übertreffen selbst die größten Maße 
— Gesamtlänge unseres größten Exemplare 


254 
108 
243 

87 
227 
108 


W 


395 
195 
400 
168 
390 
173 


546 
1,007 
569 
1,163 
519 
1,050 


1,92 mm — um ein Beträchtliches. 


Um die Verbindung der einzelnen Ab- 
dominalsegmente zu zeigen, die bei den ein- 
zelnen Arten eine gewisse Verschiedenheit zu 
zeigen scheinen, soll die nebenstehende Ab- 


bildung dienen. 
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M 


373. 1238 362 481 
487 16892 146 963 


373 249 357 481 
454 1411114 146 1,215 

Bei diesen Exemplaren ist die Teilung der Binden nur angedeutet, 
während bei den als var. a socialis G. bezeichneten Bewohnern der Weihen- 
arten die Teilung recht deutlich zu erkennen ist. 

3. N. rufus N. var. « socialis G. 


(Figur 6 der Tafel.) 
M 


346 
433 
351 
444 


227 325 476 
114 157 946 
216 308 460 

97 162 860 


Abb. 8. Nirmus rufus N. 
var. a socialis G. M 
Fünftes und sechstes Abdominalsegment 
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Daß die Länge des ganzen Körpers dadurch vergrößert wird, daß die 
Segmente mehr auseinandergezogen werden, macht m. E. die Angaben über 
die Gesamtlänge ungenau. | 

4. Wirm. varius N. (Figur 7 der Tafel.) 

Diese deutlich gekennzeichnete Art wurde von der Nebelkrähe gesammelt. 
Ein noch nicht ausgefärbtes W trägt in seinem Innern ein Ei. 

5. Nirm. subcuspidatus N. 

Die von der Mandelkráhe gesammelten Exemplare sind W und unreife 
Insekten. 

6. Wirm. affinis N. 

Von dieser auf dem Eichelháher vorkommenden Art wurde nur ein M 
gefunden. 

7. Nirm. nebulosus D. 

Die durch ihre Schlankheit gekennzeichnete Art ist auf seinem Wohn- 
tier, dem Staar, nicht allzu selten. Ein Exemplar wurde auch als Irrgast 
auf einem Sperber gefunden. 

8. Wirm. holophaeus N. 

Vom Brachvogel wurden W, M und jugendliche Exemplare abgelesen. 

9. Nirm. inaequalis Piag. 

W und M dieses zuerst von Piaget (45, S. 176/7) charakterisierten 
Mallophagen wurden auf dem Brachvogel aufgefunden. 

10. Mirm. pseudonirmus N.( śą. 8 der Ja £) 

Die durch ihre eigenartige Körperform sich veredas Art wurde 
in mehreren Exemplaren auf dem Brachvogel, 2 W, als Irrgäste auf dem 
Sperber gesammelt. Piaget (45, S. 178), der diesen Mallophagen nicht - 
aus eigener Anschauung kennt, möchte ihn der Gattung Docophorus 
zurechnen, wohin er nicht gehört. 

Die durch ihre Färbung mit zu den zierlichsten aller Mallophagen 
zu zählenden Nigropicti waren durch drei Arten vertreten. 

11. Virm. lineolatus N. 

Die drei Exemplare (2 W und 1 M) stimmen mit den Angaben bei Giebel 
(14, S. 177), Piaget (45, S. 199 und Kellogg (24, S. 113) im wesentlichen 
überein. Bei den Figuren von Giebel auf Tafel IV, stellen 5 und 8 MM, 
6 und 7 WW dar. Bei dem mir vorliegenden M ist das letzte Abdominal- 
segment stärker abgesetzt als es bei Kellog4Pl. VI, Fig. 7 und 8 der Fall 
ist, etwa der Fig. 5 bei Giebel Er, Von den auf der Bauchseite 
befindlichen Flecken ist der des vierten Abdominalsegmentes größer als bei 
Kellog Fig. 8 und auch als bei Piaget, Fig. 3a. Die gefärbten Chitin- 
bogen des männlichen Kopulationsorganes sind noch kräftiger ausgebildet, 
als sie bei Piaget, Fig 3a gezeichnet sind. 

Bei den WW ist die dunkle Zeichnung noch kräftiger, als die Fig. 3 
bei Piaget es angibt. Eins derselben zeigt auf der rechten Seite des Ab- 
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domens eine Mißbildung, infolge deren auch wohl die schwarzen Flecken 
von der normalen Ausbildung abweichen. Das linke Bälkchen ist verküm- 
mert und braun gefärbt. Möglicherweise ist diese Erscheinung auf eine 
Einwirkung einer jetzt abgeworfenen Laboulbeniacee zurückzuführen. Eine 
ähnliche Braunfärbung findet sich am Clypeusrand von N. punctatus und 
läßt diesen Pilz als ihren Urheber noch deutlich erkennen. Dies W zeigt 
auch eine mehr gelbliche Färbung des Hinterleibes, die Grube als „citrinus“ 
bezeichnet und von Giebel (14, S. 177) als durch das Aufbewahren in 
Alkohol hervorgerufen annimmt. Die von mir gesammelten Exemplare 
wurden lebend in Glyceringelatine, hergestellt nach Straßburger: Das 
botanische Praktikum Jena 1884 S. 632, gebettet und durch Erwärmen ab- 
getötet. Die beiden übrigen Exemplare sind vollständig farblos. 

12. Nirm. punctatus N. 

Die von Nitzsch aufgestellte Art zeichnet sich durch die verhältnis- 
mäßig geringste Zahl und Größe der Flecken unter allen von Piaget zur 
Gruppe der nigropicti gerechneten Spezies aus. Auffällig ist, daß Giebel 
diesen Artnamen zweimal verwendet, einmnl für eine Art (14. S. 156), die 
von Nitzsch auf Charadrius morinellus, ein anderes Mal für eine Art 
(14, S. 176), die von demselben Forscher auf Möven gefunden wurden. 
In dem Register (14, S. 307) hat er für die erstere, also W. punctatus G. 
die Bezeichnung N. punctulatus gesetzt. Die Sache wird noch verwickelter, 
als er früher (13, S. 377) für eine Abart von N. punctatus N. die neuen 
Speziesnamen punctulatus vorschlägt. 

Für uns kommt die auf Móven sich findende Art vor. Ihre Be- 
zeichnung ist zuerst von Burmeister (4, S. 291) veröffentlicht worden. 
Sie scheint weit verbreitet zu sein. So wurde sie von Kellogg (24, 
S. 109/10) für Kalifornien (25, S. 13; 26, S. 75), von Piaget für Chile 
und China sowie das Wolgagebiet festgestellt (45, S. 201). Auffällig 
erscheint, daß die Beschreibungen von Piaget und Kellogg im Gegensatz 
zu meinen eigenen Beobachtungen, einen schwarzen Fleck auf dem Mittelkopfe 
‚angeben und auch in den Zeichnungen ausführen, der bei den mir vor- 
liegenden Exemplaren fehlt. Nur bei Giebel (14, Taf. IV, 1, 2) ist dieser 
Fleck auch nicht angegeben. Dafür sind bei diesem bezw. Nitzsch (die 
Zeichnungen für das Giebel’sche Werk stammen bekanntlich von der Hand des 
letzgenannten Forschers,) die vier Flecken des Prothorax durch eine merk- 
würdige leistenartige Zeichnung ersetzt. Bei dem M (Taf. V, 2) fehlen die 
beiden großen Flecken des letzten Leibesringes. In der Zeichnung Piagets 
(45, Taf. XV, 4) fällt einerseits die merkwürdige Ausführung an den Seiten 
der Hinterränder der Abdominalsegmente auf, die sich weder bei Nitzsch, 
noch bei Kellogg findet und auch bei den Exemplaren meiner Sammlung 
nicht zu beobachten ist, und andererseits die verhältnismäßig kräftige 
Entwicklung der schwarzen Flecken des Thorax auf. Leider macht Piaget 
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keine Angabe darüber, ob diese Flecken bei den Exemplaren der ver- 
schiedenen Herkunft, Larus ridibundus, dominicanus, crassirostris und 
ichthyaëtus verschieden stark ausgebildet sind. Die Angabe „les mandibules 
transparentes sauf la pointe qui est noire“ trifft für die von mir untersuchten 
Exemplare nicht zu, da diese eine dunkelbraun gefärbte Spitze erkennen 
- lassen. In der Zeichnung von Kellogg (24, Pl. VI, 1) sind auf dem Meta- 
thorax noch zwei kleinere schwarze Flecken in der Nähe des Hinterrandes 
angegeben, die bei den beiden übrigen Darstellungen ebenso wie bei den 
hier beschriebenen Exemplaren fehlen. Die kleinen Trabekel sind bei 
Kellogg nicht dargestellt. Eine genauere Beobachtung läßt sie deutlich 
erkennen. Sie sind bei Piaget gezeichnet (W); bei Giebel ist nur dasM 
mit diesen Gebilden dargestellt, beim W scheinen sie zu fehlen. Bei genauerer 
Betrachtung konnte ich sie bei beiden Geschlechtern feststellen. 

Die unentwickelten Exemplare zeigen weniger Flecken als die ge- 
schlechtsreifen Tiere, wie es Kellogg (Pl. VI, 2) darstellt. Eins von den 
jungen Tieren der Nehrung zeigt genau dieselbe Fleckenbildung wie bei 
Kellogg. Ein anderes, wahrscheinlich jüngeres Exemplar entbehrt der 
Flecken auf dem Metathorax. Ein noch kleineres Exemplar, zeigt diese 
Flecken braun. Es scheint, daß diese verschiedenartige Ausbildung. auf 
sexuelle Unterschiede zurückzuführen ist. Ich vermute, nach der Gestaltung 
des Abdominalendes zu urteilen, ein M. Das kleinste Exemplar zeigt auf 
dem Hinterleib keine Flecken. Die Spitzen der Mandibeln und das 
chitinisierte Stück der Unterlippe (24, S. 74, Fig. 1 lb.) erscheinen braun. 
Auch der Grund des Auges ist durch einen gelblichen Fleck angedeutet. 
Besonders eigenartig erscheint die abnorme Bildung eines W, das auf der 
rechten Körperhälfte der schwarzen Flecken der Abdominalsegmente entbehrt 
mit Ausnahme desjenigen auf dem Endsegment. Auf dem vorvorletzten 
Hinterleibsabschnitt trägt dieses Exemplar an Stelle des Flecks nur eine 
schmale strichförmige Randzeichnung. 

Die Unterseite des Abdomens trägt, wie Piaget (45, S. 200) richtig 
angibt, nur beim M auf dem vierten, fünften und sechsten Segment je zwei 
kleine Flecken, von denen bei einem Exemplar die des fünften Leibesringes 
größer sind und sich nach der Mitte zu stark erweitern, wobei sie allmählich 
heller werden und sich verschmälern. Nitzsch und Giebel machen über 
diese Flecken keine Angaben. Trotz ihrer weiten Verbreitung sind diese 
Federlinge wohl verhältnismäßig selten, denn Kellogg kannte 1896 nur 
ein W und zwei jugendliche Exemplare (24, S. 109). Wieviele Exemplare 
Nitzsch und Giebel zur Verfügung standen, ist aus ihren Angaben nicht 
ersichtlich. 

Die mir vorliegenden Exemplare stammen von einer Raubmöve, zum 
größten Teil von einer jungen Lachmöve, an der sich zahlreiche W, M und 
unentwickelte Formen vorfanden. 
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13. Nirm. triangulatus N. 

Von dieser gut gekennzeichneten Art lagen mir nur W von einer 
Möve zur Untersuchung vor. 

14. Virm. fusco-marginatus D. 

Diese Art erinnert infolge ihrer schlanken Körgerform an die Arten 
der Gattung Lipeurus. Es ist daher verständlich, daß häufiger Ver- 
wechselungen vorgekommen sind, besonders wenn nur W vorlagen. Sicher 
ist, daß die Abbildung bei Denny (5, Pl. X, Fig. 1) das M darstellt. Das 
W desselben ist auf derselben Tafel Fig. 9 gezeichet und als W. podicepis 
(5, S. 142) beschrieben. Mir standen W, M und Jugendformen vom Hauben- 
taucher und Bläßhuhn zur Verfügung. 


Gattung Oncophorus Rud. 


Diese Gattung, die zuerst von Rudow als Trabeculus (52, S. 466) 
aufgestellt worden ist, umfaßt eine Reihe von Arten, die den Übergang 
zwischen Docophorus und Lipeurus einerseits und Goniodes und Goniocotes 
andererseits bilden. Merkwürdigerweise hat Enderlein diese Gattung bei 
Brohmer (2 und 3) nicht angeführt, während er die Gattufg Eurytmetopus 
nennt, der wohl kaum einem Sammler deutscher Mallophagen begegnen dürfte. ` 


1. Onc. minutus N. 

Diese Art ist zuerst von Nitzsch als Virmus minutus, dann von Denny 
(5, S. 125) beschrieben worden. Ich bin überzeugt, nachweisen zu können, 
daß die von Kellogg (24, S. 133) aufgestellte Art Onc. advena mit minutus N. 
identisch ist. Die Erörterungen, die einen größeren Raum beanspruchen und 
von allgemeinerer Bedeutung für die Kenntnis der postembryonalen Ent- 
wicklung der Mallophagen sein dürften, hoffe ich anderes Mal zu bringen. 

Die Exemplare W, M und Jugendformen wurden am Bläßhuhn erbeutet. 


II. Familie Goniodidae. 


Gattung: Goniocotes N. 


1. Gnc. hologaster N. 

Nach Feststellung der Synonymieverhältnisse durch Taschenberg (59, 
S. 104/6) ist jede Verwechselung ausgeschlossen. Die verhältnismäßig kleine 
Art wurde auschließlich auf dem Haushuhn festgestellt. Abbildungen nach 
photographischen Aufnahmen finden sich in meiner Abhandlung (37, Abb. 5 
und 11). Taschenberg (59, S. 76) beschreibt eine Varietät maculatus, 
die er nur in weiblichen Exemplaren beobachtet hat. Diese Abart, die 
übrigens m. E. nicht, wie Schömmer (53, S. 40) behauptet, „sich innerhalb 
der Variationsbreite der Art befindet“, wurde auf der Frischen Nehrung 
nicht gefunden. In Elbing gelang es mir, von einem Haushuhn mehrere W 
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und ein M zu sammeln. Das letztere war bis jetzt noch nicht bekannt. 
Die Abweichung ist so ausgesprochen, daß sie wohl verdient, als besondere 
Varietät ‚bezeichnet zu werden. 

2. Gnc. compar N. 

Die interessante Art, die den Haustauben hier zu fehlen scheint, wurde. 
in 1 M und 2 W auf der Ringeltaube beobachtet. 

3. Gnc. gigas Tschbg. 

Diese Art, synonym mit Gnc. abdominalis Piag., wurde in zahlreichen 
weiblichen Exemplaren, 1 Männchen und mehreren Jugendformen auf dem 


Haushuhn gefunden. Abgebildet ist diese Art in meiner Abhandlung (37, S. 29). 


Gattung: Goniodes N. 

1. Gnd. dispar N. 

Diese eigentümliche Art wurde in 1 W, 1 M und drei jugendlichen 
Exemplaren vom Rebhuhn erbeutet. Sie scheint selten zu sein. 

2. Gnd. minor. Piag. | 

In 2 W und 3 M auf der Haustaube gesammelt, scheint in England 
und Italien zu fehlen. Schömmer (53, S. 37), dem Exemplare dieser Art 
nicht vorgelegen haben, vermutet, daß diese Art „bei der Haustaube bloß 
ein zufälliger Gast gewesen ist“. 

3. Gnd. dissimilis N. 

In meiner Abhandlung (37, S. 28) hat der Druckfehlerteufel seine Hand 
im Spiel gehabt. Abb. 3 ist W, statt Abb. 46 soll es „4“ heißen. In 
1 M, 2 W und einem jugendlichen Exemplar wurde diese Art auf dem 
Haushuhn gesammelt. 


f 


Gattung: Calcoceras Tschbg. 
Diese Untergattung wurde von Taschenberg nebst Rhopaloceras 
und Strongylocotes von Goniodes abgeteilt. Von diesen drei Unter- 
gattungen ist nur eine in einer Art vertreten. 
1. Clc. damicorne N. 
Von der Ringeltaube konnten 1 W und 2 M erbeutet werden. 


IV. Familie. Lipeuridae. 


Zu dieser Familie rechnet Enderlein (2, S. 112) die beiden Gattungen 
Ornithobius D. und Lipeurus N. 
Von der ersteren wurden keine Arten gesammelt, denn leider hatte ich nicht 
Gelegenheit, Schwäne, auf denen diese Federlinge vorkommen, abzusuchen. 
Wie mir von glaubwürdiger Seite berichtet wurde, ist während des Winters 
1925/26 ein auf dem Durchzuge befindlicher Schwan auf der Frischen 
Nehrung zu Grunde gegangen. | 
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Gattung: Lipeurus Nitsch. 


Diese Gattung — ihr Name ist m. E. viersilbig auszusprechen, weil 
es von Autoo ffist und ovog Schwanz herzuleiten ist, und nicht dreisilbig, 
wie es Enderlein (2°, S. 165) angibt — hat mit der Gattung Goniodes 
die geschlechtliche Differenzierung der Antennen gemeinsam, unterscheidet 
sich von ihr durch die schlanke Form ihres Körpers. Hat man nur weib- 
liche Exemplare zur Bestimmung zur Verfügung, dann kann es Schwierig- 
keiten bereiten, zu entscheiden, ob die Gattung Nirmus oder Lipeurus in 
Betracht kommt. Die Versuche Taschenbergs, ein allgemeines Unter- 
scheidungsmerkmal herauszufinden (59, S. 103) und „die Anheftung des 
zweiten und dritten Beinpaares ganz nahe am Thorakalrand“ als solches 
zu erklären, ist vielleicht am Platz. Meist kommt die schildförmig-quadratische 
Gestalt des Metathorax, die durch die Auslangung der Vorder- und Hinter- 
ecken und die Einschnürung des Mittelabschnitts hervorgerufen wird, als 
Kennzeichen in Betracht und wird namentlich dem geübten Beobachter die 
Unterscheidung erleichtern. Der Versuch Piagets in die artenreiche Gattung 
durch Aufstellung von drei Haupttypen: guttati, clypeati und circumfasciati 
Ordnung zu bringen, muß nur als ein vorläufiger betrachtet werden, denn 
sicher kann ein Merkmal nicht zu einer natürlichen Gruppierung führen. 
Taschenberg (39, S. 107) hat diese Gruppierung übernommen und für 
die beiden ersten Typen, die dann wieder in Untertypen zerfallen, biguttati 
sexguttati, Clypeati sutura indistincta, Clypeati sutura distincta, Clp. setosi, 
sowie fir die circumfasciati Bestimmungstabellen aufgestellt, welche die Er- 
kennung der Arten erleichtern sollen. 


Vom ersten Typus, die einerseits die Adler (sexguttati), andererseits 
ausländische Vögel (biguttati) bewohnen, lag mir kein Untersuchungsmaterial vor. 

‘Von dem zweiten Typus, Clypeati sutura indistincta, liegen mir zwei 
Arten vor. 


1. L. baculus /. 


Diese Art ist durch die beiden am Vorderrande des Clypeus stehenden 
lanzettförmig erweiterten Borsten so deutlich gekennzeichnet, daß sie verhält- 
nismäßig leicht an diesem Merkmal und an der schlanken Körperform erkannt 
werden kann. Sie stellt wohl die bei uns häufigste Art der ganzen Gattung 
dar. Mit Recht ist die von Nitzsch angegebene Unterscheidung von L. bacillus 
und L. baculus (14, S. 215) nicht mehr üblich. Weshalb Picaglia (48) die 
Bezeichnung bacillus wieder zu gebrauchen beliebt, ist nicht ersichtlich. 

Die Exemplare wurden auf der Haus- und auf der Ringeltaube 
gesammelt. 

Am Hinterrande des Metathorax stehen nach dem Rande zu je zwei 
starke und lange Haare, deren Insertionsgruben sich auf einer umrandeten 
Scheibe befinden, die heller erscheint als der übrige Metathorax. Bei ge- 
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nauerer Untersuchung erkennt man auf dieser Scheibe noch ein nach außen 
hinten stehendes feines Haar und auf der Innenseite ein zweites noch zarteres. 


Diese Bildung findet sich bei beiden Geschlechtern und scheint ein besonderes 
Kennzeichen dieser Art zu sein. 


Bei Schömmer (54, S. 155) findet sich in Abbildung 19 eine, was 
das Größenverhältnis des Kopfes zum Thorax anlangt, von der Wirklichkeit 
so stark abweichende Darstellung, daß man eine ganz andere Art vor sich 
zu haben meint. Setzt man Länge des Thorax 100, so ergibt sich bei 
Schömmer für die Kopflänge 138,10; bei Kellogg (24. Pl. LXVIII, Fig. 6) 
ergeben die entsprechenden Maße die Zahl 124,35; bei Piaget (45, S. 305) 
finden sich Zahlen, die den Wert 131,43 errechnen lassen. 

2. L. picturatus Kellogg. 

Die zahlreichen „Papchen“, Fulica atra L., lieferten ein einziges 
Exemplar einer Lipeurus-Art, das mit keiner der in Europa aufgefundenen 
Arten übereinstimmt, das aber vollständig mit dem von Kellog (24 S, 121—123) 
beschriebenen und Tafel VIII, figs 1 ond 2 abgebildeten identisch ist. 
Dieser amerikanische Forscher fand vier Exemplare, sämtlich W. Das mir 
zur Verfügung stehende Insekt ist ebenfalls ein W. 

So ist die Zahl derjenigen Mallophagen, welche Europa und 
Nord-Amerika gemein haben, um eins vermehrt worden. 

Die Größenzahlen sind folgende: 


Kopf. Proth. Metath. Abdomen 
Br.: 265 184 216260 298 
Lge: 406 135 (119) 184 914 (936) 


Die Gesamtlänge ergibt sich hieraus zu 1,65 mm, die größte Breite 
0,30 mm, während Kellog 2,1 bezw. 0,35 mm angibt. 

Von den Arten der als Clypeati sutura distincta bezeichneten Gruppe 
konnte ich nur eine feststellen. 

3. L. luridus N. 

Diese Art scheint recht selten zu sein. Denny (5, S. 182) kennt 
nur W von Fulica atra und Gallinula chloropus. Taschenberg (59, S. 141) 
haben aus dem Hallischen Museum die Typen von Nitzsch und Giebel 
(14, S. 231) in Gestalt zweier Männchen vorgelegen, von denen das eine ver- 
letzt, das andere unreif war. Ob das W, an dem er die Messungen vor- 
genommen hat und dessen Beschreibung er ausgeführt hat, aus den Typen her- 
rührt, könnte man annehmen, da er sonst die Herkunft anzugeben pflegt. 
Piaget hat keine Exemplare zur Verfügung gehabt, sie werden dementsprechend 
auch in der großen Sammlung des Leidener Museums fehlen. Bezzi (1, S. 32) 
führt sie nur von Gallinula chloropus an, obgleich er Taschenberg und 
Piaget zitiert. In der ihm zugänglichen Sammlung der Universität Pavia 
fehlte sie 1898. 
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In den U. S. A. ist diese Art von Osborn von Fulica americana 
(26, S. 232) ohne Angabe des Fundortes mitgeteilt. 

Nach einem M von Fulica atra lasse ich die Beschreibung Ple 

Am Rande des Clypeus stehen streng genommen drei Haare, nicht 
vier, wie Taschenberg (59, S. 140) schreibt, von denen das mittelste das 
kräftigste ist und eine Erweiterung in die Breite zeigt. Auf der Unterseite 
sind beiderseits je zwei weitere Haare zu erkennen, von denen das äußere 
über den Seitenrand hervorragt und Taschenbergs Angabe erklärt. Die 
Seiten des Vorderkopfes sind leicht einwärts gebogen. Von den drei Rand- 
borsten stehen die beiden vorderen ziemlich dicht in der Mitte, während 
die dritte ungefähr am vorderen Grunde der gerundeten, kurz hervortretenden 
Vorderecken der Fühlerbucht zu erkennen ist. Das Grundglied der Antennen 
trägt auf seiner Hinterseite eine größere Anzahl wagenförmiger Vorsprünge, 
die bis jetzt wohl der Beobachtung entgangen sind. Das flach gewölbte Auge 
ist farblos und besitzt in seiner Mitte auf der Unterseite ein kleines Spitzchen. 

An den Hinterecken des Prothorax je ein kurzes Härchen. Die drei 
längeren Borsten vor dem Hinterrande stehen so dicht, daß ihre Insertions- 
scheiben sich berühren. 

Auf der Rückenseite des Abdomens sind nur die ersten Segmente so 
gefärbt, wie es nach Taschenberg (59, S. 140) der Fall ist. Bei den 
folgenden Leibesringen begrenzt eine bogenförmige Linie den braungefärbten 
vorderen Abschnitt, so daß dieser in der Mitte am schmälsten ist. Auf allen 
Abdominalsegmenten sind die Stigmen mit hellen Ringen umgeben. Die 
Spitzen des Endsegmentes tragen auf dem äußeren Rande zwei wenig von- 
einander entfernte mittellange Borsten. 

Bei näherer Vergleichung mit der von Kellogg (24, S. 119— 121) 
ausgeführten Beschreibung und der T. VII, Fig. 7 veröffentlichten Abbildung 
ist die von ihm als Z. longipilus n. sp. bezeichnete Art als identisch mit ' 
L. luridus N. zu erklären. Auch die „indistinct transverse striae parallel 
with anterior margin“ der Signatur sind deutlich zu erkennen. 

Von der Gruppe der Clypeati bisetosi liegt mir eine Reihe von Exem- 
plaren von verschiedenen Wirten vor, die ich zum allergrößten Teil der 
Liebenswürdigkeit des Herrn Hegemeisters Graeber und seiner beiden Söhne 
Bruno und Paul verdanke. Die Einzeltiere sind nach ihren Wohntieren 
zusammengestellt: 


. Podiceps seis Bodd. 1 W 

. Anas boschas fera 1 M, 1 W, 1 juv. 
. Mergus merganser, 1 W, 1 juv. 

. Alca torda 1 M 

. Harelda glacialis, 2 W 

Vumenius arquatus 1 M 


. Anas Penelope 1 M 
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Außerdem benutze ich eine vom Drausen stammende 
8. Fuligula ferina 1 W, 1 juv. zur Kennzeichnung mit. 

Mit Ausnahme von Nr. 1, 3, 5 und 8 liegen mir M vor, die als diejenigen 
Individuen gelten, bei denen die Artcharaktere schärfer ausgeprägt sind als 
bei den W. Die Befürchtung, die genannten Vertreter könnten etwa nicht 
zur Gattung Lipeurus gehören, sind grundlos, da sie mit dieser in allen 
Merkmalen übereinstimmen. 

Von diesen sind mit einer Sutur versehen: Nr. 1, 2, 3 und 8, zeichnen 
sich also von den übrigen durch dieses Kennzeichen aus. Nr. 2 stellt den 
Type als L. squalidus von zahlreichen Entenarten beschrieben wurde, z. B. 
von Piaget (45, S. 344/6) und den von Kellogg (24, S. 132/3), der auf 
die große Variationsfähigkeit hinweist, Diesem Typ gehört auch Nr. 8 an. 
Das W von Nr. 1 weicht besonders davon ab und ich vermute in ihm den 
L.runcinatus N., während Nr.3 dem L. temporalis N. zugehören dürfte, den auch 
Kellogg (24, S. 130) in W und M wiedergefunden zu haben vermutet, 
später jedoch (27, S. 102) als mit totiporatis übereinstimmend erachtet. Ich 
möchte versuchen, die Kennzeichnung dieser drei Arten kurz zu geben. 


4. 5. Ł. squalidus N. 

Der Vorderrand des Clypeus hat eine wasserhelle Chitinleiste, der ein 
ziemlich breiter, wasserheller Rand folgt. Dieser geht allmählich in die 
hellgelb gefärbte Mittelpartie des Clypeus über. Die stumpfe Ecke tritt kurz 
hinter der lanzettförmigen Borste stark hervor. Das Auge wölbt sich deutlich 
nach außen und trägt auf der Mitte des Oberrandes eine nach oben außen 
ragende Spitze. In kurzer Entfernung hinter dem Auge ragt eine kurze 
Borste über den Außenrand hervor. _ 

Kurz vor der Hinterecke des Metathorax steht ein großes Haar weiter 
einwärts, ihm folgt etwas näher dem Hinterrande eine nach hinten gerichtete 
kurze Borste. Die etwas weiter vorn inserierten langen Borsten stehen zunächst 
zu drei, dann nach einem größeren Zwischenraum zu zwei. 

Bei der als var. fuligulae m. zu bezeichnenden Abart setzt sich der 
schmale, wasserhelle Vorderrand deutlich von dem hellgelb gefärbten Mittelteil 
des Clypeus ab. Die stumpfere Ecke biegt weiter hinter der lanzettfórmigen 
Borste. Die Beborstung des Auges stimmt mit der typischen Art überein. 

An der Hinterecke des Metathorax sind statt der zwei im Innern stehenden 
langen Borsten deren drei vorhanden. 

6. L. temporalis N. 

Der breite wasserhelle Vorderrand des Clypeus setzt sich ziemlich scharf 
von dem hellgelben Mittelteil desselben ab. Die am Rande des über den 
Außenrand sich deutlich vorwölbenden Auges ist weiter über die Mitte hinaus 
nach hinten gerückt. 

Die drei äußeren langen Borsten stehen auf einer gemeinsamen heller 
gefärbten Insertionsplatte. 

23 


24 


Auf Mergus merganser 1 W und ein jugendliches Exemplar von Herrn 
Bruno Graeber gesammelt. 


7. L. runcinatus N. 


Den von Taschenberg (59, S. 161) gestrichenen runcinatus N. möchte 
ich wieder aufleben lassen, denn ich bezweifle, daß ein Beobachter wie 
Nitzsch sich hätte täuschen lassen und den N. fusco-marginatus D. für 
eine Art der Gattung Zipeurus zu halten. Vor allem haben N. Männchen 
vorgelegen, sonst hätte er sie nicht beschrieben. Ich vermute, daß bei einer 
späteren Besichtigung unrichtiges Material in das mit dem Etikett Z. runcinatus 
ausgezeichneten Fläschchen hineingelangt ist. Der Vorderrand des Clypeus 
ist in eineın breiten Streifen farblos und geht in die gelbe Färbung des 
hinteren Teiles allmählich über. Von den beiden Borsten des Seitenrandes 
des Vorderkopfes ist die vordere weiter nach innen gerückt. Auf der Ober- 
seite verläuft die Randlinie von der Vorderecke des Auges über den Balken 
gerade nach vorn. Das Auge besitzt auf der Mitte des oberen Randes 
einen Dorn, der wenig über den Augenseitenrand ragt. Hinter dem Auge 
steht eine dünnere kurze Borste. Vor dem langen Haar der Schláfenecke 
steht eine kurze Borste, der Hinterrand des Kopfes ist leicht nach vorn 


eingebogen. Vor den Hinterecken der Vorderbrust steht jederseits ein langes, . 


nach hinten gerichtetes Haar. Von den fünf in einer Reihe vor dem Hinter- 
rand des Metathorax stehenden Borsten, sind die drei äußeren dicht neben- 
einander gestellt, die zwei inneren sind von den vorhergenannten weit nach 
innen gerückt. An der Hinterecke ragt das lange Haar weit nach hinten, 
in seiner Nähe der kurze Dorn unmittelbar am Hinterrande. Die dunklen 
Flecken ŻĘ: letzten Abdominalsegmentes erreichen den Hinterrand und 
lassen an Seite einen nach vorn sich verbreiternden hellen Rand frei. 


Von den folgenden Arten zeigt eine undeutliche Sutur, die zwischen 
einem dunklen tropfenartigen Fleck und dem vorderen Ausláufer der Seiten- 
schiene als farblose Naht auftritt: 


8. L. jejunus N. 


Bei naherer Betrachtung erwies sich das vom Brachvogel stammende 
Exemplar als der vielfach beobachtete Lip. der Gänse. Leider steht mir 
ein Vergleichsexemplar nicht zur Verfügung, doch möchte ich ihn für den 
Brachvogel als Irrgast ansehen, ist er doch von Piaget (45, S. 350) auf 
einer Brautente und von Cygnus buccinator beobachtet. Die auf Taf. V 21 
gezeichneten Abbildungen zeigen einige unbedeutende Abweichungen. So 
z. B. wenn Sch. auf der Mitte des letzten Abdomensegmentes 5 Haare 
anstatt 6 zeichnet, entweder ist eins davon abgebrochen, und er hat die 
Insertionsscheibe übersehen oder es liegt hier eine beachtenswerte Ab- 
normität vor. 
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Es bleiben noch die Exemplare von Anas owa. Harelda glacialis 
und Alca torda iibrig. 

Zur Kennzeichnung diene folgende kleine Bestimmungstabelle: 

Von den beiden Haaren der Seitenschiene des Vorderkopfes steht das 

hintere am AuBenrande, das vordere befindet sich auf der Oberseite 1. 
Beide Haare sind am Außenrand der Seitenschiene eingefügt 

Penelopes n. sp. 

1. Hinter dem Fiihler erscheint ein kurzer, abgerundeter Vorsprung. Auf 

dem deutlich vorgewólbten Auge steht die kurze Borste auf dem 

hinteren Drittel des Augenrandes tordae n. sp. 

— Ein Vorsprung vor dem Auge fehlt. Auf dem kaum vorgewölbten 

Auge erscheint die kurze Borste auf dem vorderen Drittel des Augen- 
randes frater N. 

9. L. Penelopes n. sp. 

M. Außer dem in der vorstehenden Tabelle hervorgehobenen Kennzeichen 
mögen noch kurz angeführt werden: Am Vorderrande des Clypeus tritt ein 
breiter farbloser Saum als schaufelartiger Vorsprung vor, der bis zu dem vor- 
dersten Paar der großen Haare reicht. Der Übergang in den gelbgefärbten 
Teil ist ein allmählicher. Vor dem Auge zeigt sich ein kurzer trabekelartiger 
Vorsprung. Die Augenrandborste findet sich auf der Mitte des inneren Randes. 
Vor und hinter dem langen Schläfeneckenhaar steht eine kleine Borste in fast 
gleicher Entfernung von diesem. Die drei äußeren großen Haare stehen mit 
ihren Insertionsscheiben dicht nebeneinander auf einer heller gefärbten Scheibe. 
Ein nach dem hinteren Rande stehender Dorn wurde nicht beobachtet. 

Das Endsegment des Abdomens ist gleichmäßig hellgelb gefärbt. Auf 
dem vorletzten Leibesring stehen nahe der hinteren Naht zwei lange Haare, 
außerdem an der Hinterecke drei mittellange Haare, daneben nach innen zu 
zwei mittellange und ein sehr langes, weiter nach innen zu drei kürzere. 

10. Z. tordae n. sp. (Figur 9 der Tafel.) 

M. Der Vorderrand des Clypeus ist verhältnismäßig in schmaler Aus- 
dehnung farblos. Die Beborstung geht aus der nebenstehenden Abbildung 9 
hervor. Dabei ist darauf hinzuweisen, 
daß die hinter der ersten am Vorderrand 
stehenden Borste abgebrochen ist und 
nur die Insertionsscheibe ist zu erkennen. 
Der lange in der Mitte erscheinende nadel- 
förmige Körper ist ein Federstück, das 
von dem Tier gerade verzehrt wird. Die 
Lage der Borsten ist verhältnismäßig 
regelmäßig. Die Seitenschiene des Vor- 
derkopfes biegt in ihrem vorderen Ende 
ABb ERTL AAA M, ISE: nach innen zu um und endet fast unmittel- 
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bar vor jedem der beiden im Innern stehenden zarten Borsten. Dieses 
vordere Ende ist nach innen zu scharf abgesetzt, während in ihrer Mitte ein 
allmählicher Übergang in die gelbe Färbung des inneren Teiles stattfindet. Der 
Seitenrand des Vorderkopfes verläuft fast völlig gerade. In 
der Höhe des Trabekels erweitert sich die Seitenschiene zu 
einer tropfenförmigen dunkler gefärbten Anschwellung. Die 
drei Endglieder der Fühler sind dunkler gefärbt als die 
beiden übrigen, an denen die starken Chitinbildungen der 
Haut, wie es die Abbildung 10a erkennen läßt, deutlich 
in die Erscheinung treten. 

Vor der an der Hinterkopfecke stehenden langen Borste 
stehen zwei kleine Borsten, von denen’ die vordere etwas 
weiter von der folgenden entfernt ist als diese von der 
langen Borste. (Auf der Abb. 10b sind die Borsten fort- 
gelassen, um nicht das Gesamtbild der Randbildung zu 
stören.) Der Metathorax ist an der Vorderecke so weit vor- 
gezogen, daß er fast die gleiche Breite erreicht wie an der 
Hinterecke. Die Randborste an der Hinterecke ist fort- 
gelassen, um nicht das Bild der Borstenreihe von dem 
Hinterrande zu stören. Das zweite Abdominalsegment ragt 
in seiner Seitenschiene in Gestalt einer langgezogenen Spitze 
in das erste Segment hinein. Randborsten fehlen dem ersten 
und zweiten Segment. Erst vom dritten Segment an treten 
je zwei mittellange Haare an den Hinterecken auf, die im 
fünften Segment sich auf vier vermehren. Das letzte Ab- 
dominalsegment ist gleichmäßig hellgelb gefärbt, der Rand | 
erscheint fast farblos. Am wenig eingebogenen Hinterrande Pb 
steht jederseits ein langes Haar, vor dem sich innen ein R PREY E 
etwa halbsolanges befindet. Auf dem vorderen Teil dieses „) Sr NER 
Segments treten in unregelmäßiger Anordnung jederseits > eS A a 
sieben kleine Borsten auf. Die Seitenränder der Hinter-  minalsegment. 
leibsringe sind braunrot. An sie schließt sich der Flecken an, der nach der 
Mitte zu allmählich heller wird. Die Stigmen sind von einer kleinen, farb- 
losen Fláche umgeben. | 

Auf einem Tordalk, der als Wintergast am Meeresstrand der Frischen 
Nehrung erbeutet wurde, ist dieses einzige Exemplar gesammelt worden. 

115 Esfrateról: 

Die bei Giebel (14, S. 242) aufgefiihrte von Nitzsch 1828 gesammelte 
und diagnostizierte Art ist von Piaget (15, S. 345), ohne sie nach der Natur 
zu studieren, zu squalidus N. gezogen worden. In dem Register (ebenda 
S. 703) bezeichnet er sie als Varietát zu squalidus. Daß diese Art nicht zu 


squalidus zu ziehen ist, geht schon aus dem Fehlen der Sutur des Clypeus 
26 


21 


hervor. Taschenberg (59, S. 163) schließt sich der Anschauung von Piaget 
an. Von der vorhergehenden Art unterscheidet sich frater dadurch, daf die 
Seitenschiene des Vorderkopfes allmáhlich vor der stumpfen Vorderecke des 
Clypeus aufhórt. An der Schláfe steht vor dem langen Haar der Hinterkopf- 
ecke nur eine Spitze. Die Seitenschienen des Abdomens sind dunkel kastanien- 
braun gefárbt. Das Endsegment des Abdomens ist an den Seitenrándern in 
einer breiten Fläche, die sich nach der Hinterecke zu verschmälert, farblos. 
Ebenso erscheint der ganze Hinterrand, und diese farblose Fläche läuft in 
Mittellinie in eine scharfe Spitze nach vorn aus. Am Hinterrande steht fast an 
der Ecke ein zartes Haar, das schwächer ist als bei der vorhergehenden Art. 
Auf der Fläche steht jederseits ein kleines Spitzchen. Die Stigmen befinden 


- sich auf hellem Grunde, der sich breit nach innen zu erstreckt. 


Auf der Eisente wurde in zwei weit auseinander liegenden Jahren je ein 
W gefunden. 

Zu der Gruppe der circumfasciati gehören die beiden auf dem Haushuhn 
vorkommenden Arten. 

12. Z. variabilis N. 

Die in meiner Abhandlung (37, S. 27) gemachten Angaben treffen auch 
heute noch zu; allerdings scheinen die M gelegentlich zahlreicher aufzutreten, 
als es damals den Anschein hatte. Abgebildet sind die beiden Geschlechts- 
formen in Fig. 9 und 10 der Tafel. Ob die in Abbildung 1 S. 5 gegebene 
Abbildung als Larve zu Z. polytrapezius N. oder zu L. variabilis zu rechnen 
ist, vermochte ich nicht zu entscheiden, da geschlechtsreife Tiere der auf den 
Truthühnern vorkommenden Art mir nicht vorlagen. 

13. L. heterographus N. 

Bei dieser Art ist der sexuelle Dimorphismus besonders stark ausgebildet, 
wie die Fig. 7 und 8 der Tafel meiner obengenannten Abhandlung zeigen. 
Welche Beziehungen diese Spezies mit dem L. docophoroides Piag. ver- 
knüpfen, ließ sich ebenfalls nicht feststellen. Taschenberg (59, S. 165/6) hat 
in der Bestimmungstabelle beide Arten von einander getrennt, daß er die 
letztgenannte der Abteilung „Vorderkopf mehr oder weniger zugespitzt“, 
L. heterographus N. derjenigen „Vorderkopf mehr oder weniger gerundet“ 
zuteil. Man kann im Zweifel sein, wenn man die beiden oben angeführten 
Figuren betrachtet, ob man die hier in Frage kommende Art der einen oder 
andern Abteilung zurechnen soll. Sicher machen derartige unscharfe Merkmale 
die Benutzung der Bestimmungstabelle unsicher. 


I. Unterordnung Amblycera-Liotheidae. 


Familie Menoponidae. 


Gattung Menopon N. 
Die Vertreter der Gattungen Menopon und Colpocephalum sind nicht 
immer leicht hinsichtlich ihrer Zugehörigkeit unterzubringen. Auch Enderleins 
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Bestimmungstabelle: „Kopf an der Stelle der Augen mit einer + tiefen Aus- 
buchtung . . . . Colpocephalum* und „an dieser Stelle ohne der nur mit 
undeutlicher Ausbuchtung“ läßt in einigen Fällen im Stich. 

1. Men. mesoleucum N. (Fig. 10 und 11 der Tafel). 

Diese Art scheint nach den Darstellungen nicht allzu häufig zu sein. Sie 
wird nicht immer so kenntlich gemacht, daß eine Wiedergabe nach der Natur 
mir berechtigt erschien. 

Unsere Tiere, M, W und juv. stammen von einer Saatkrähe. 

2. Men. indivisum N. (Figur 12 der Tafel). 

Die von Giebel (14, S. 284) veröffentlichte Art hat auch Piaget (45, 
S. 436) vorgelegen und ist von ihm näher beschrieben worden. 

Von seinem Wirtstier, dem Eichelhäher, sind W, M und jugendliche 
Formen von mir gesammelt worden. 

3. Men. cucullare M. 

Diese Art ist von Nitzsch (38, S. 300) zuerst namhaft gemacht worden 
und wahrscheinlich mit Pulex Sturni candidi Red. (49, Tab. 17) identisch. 
Ihre Benennung verdankt sie wohl einem Mißverständnis des Entdeckers, dar 
in der Diagnose folgende Angabe macht: „feminae 
segmento primo maximo cucullari“, Giebel über- 
setzt diese Angabe mit: ,Am weiblichen Hinter- 
leibe ist das erste Segment auffallend groß, kapu- 
zenförmig nach hinten erweitert, so daß noch die 
Mitte des dritten Segmentes dadurch zurückgebo- 
gen wird“. In Wirklichkeit haben sich beide For- 
scher dadurch täuschen lassen, daß zwei innere Chi- 
tinleisten die angegebene Umgrenzung erscheinen 
lassen. Denny (5, S. 229) schreibt die Artbezeich- 
nung richtig, während Piaget (45, S. 440)cucukare 
daraus macht. Die eigentümliche Beborstung des 
Thorax beim M geht aus Abb. 11 hervor. Auf'der 
Unterseite des Abdomens stehen am hinteren 
Rand des zweiten Segments je zwei schon durch 
die intensivere Gelbfärbung sich bemerkbar ma- W | | > 
chende Borstengruppen, die nur beim M vorhanden Af IN 
sind und als sexuelles Merkmal anzusehen sind. 
In der Abb. 11 a ist eine solche Gruppe wieder- ER EN 
gegeben. Die Exemplare dieser Art stammen tie detalla del 
vom Star, den ich der Liebenswirdigkeit des Mia ca BAY 
Herrn Pfarrer Be ck mann in Próbbernau verdanke. 

Die auf dem Haushuhn gesammelten Arten der Gattung Menopon sind 
in meiner Abhandlung (37, S. 30—35) aufgeführt. Die von Schömmer 
erkannte neue Art M. cornutum .konnte ich auf der Frischen Nehrung nicht 
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feststellen. Im vorigen Jahr und in diesem Monat habe ich sie in Elbing 
gesammelt. Osborn (42) bildet unter der Bezeichnung M. biseriatum Piag. 
ein Exemplar ab, das ich für ein M. cornutum Schöm. ansprechen muß. Mög- 
licherweise ist diese Art erst in den letzten Jahren von Amerika 


nach Europa herübergebracht worden. 


4. Men. pallidum N. 

Diese Art ist die häufigste aller Menopon-Arten überhaupt und fast auf 
jedem Exemplar des Haushuhns zu finden, zum Teil in großen Mengen. 
Schömmer hat am Schluß seiner Beschreibung (53, S. 60) auf zwei Varietäten 
hingewiesen, die durch Veränderung des vorderen Stirnrandes — dieser ist 
nicht nur rund wie beim typischen M. pallidum, sondern „einmal oder dreimal 
geknickt“. Er gibt diese Formen in Abb. 27 e mit der Bezeichnung: „Stamm, 
var. 4 und var. $“ wieder. In der Tat konnte ich auch diese Formen beob- 
achten, möchte jedoch bemerken, daß hierbei Übergänge vorkommen, so daß 
es mitunter schwer ist, diese Varietäten auseinander zu halten. 

Ich habe auch einmal wenige Exemplare auf der Haustaube gefunden, 
wie auch Piaget das Vorkommen dieser Art auf der Haustaube nicht unbe- 
kannt ist. (45, S. 460.) 

5. Men. pallescens. N. 

Diese Art, die vonSchömm er nicht auf dem Haushuhn aufgefunden wurde, 
liegt mir in neun W, einem M und zwei jugendlichen Exemplaren vor. Ich hoffe, bei 
einer Bearbeitung der deutschen Arten der Gattung Menopon später die Beziehung 
dieser Spezies zum M. numidae und ähnlicher Arten noch klarstellen zu können. 

6. Men. biseriatum Piag. 

Diese schon durch die Größe im weiblichen Geschlecht, besonders aber 
durch die charakteristische Beborstung ausgezeichnete Art, liegt in mehreren 


W und M vor. > 

7. Men. crocatum N. 

Vom Brachvogel nur in wenigen Exemplaren gesammelt. 

8. Men. tridens N. 

Die auf dem Bläßhuhn öfters vorkommende Spezies wurde einmal in 
drei Weibchen und einem jugendlichen Exemplar auf dem Haubentaucher sowie 
als Irrgast in einem W auf der Rohrweihe gesammelt. Besonders die Weibchen 
weichen in der Größe ziemlich beträchtlich von einander ab. Ob sich auf die 
auftretenden Farbenabweichungen Abarten begründen lassen, muß weiteren 
Untersuchungen überlassen bleiben. So hat Kellogg (24,S. 166) drei Varietäten, 
pacificum, insolens und par aufgeführt, deren Berechtigung ohne Vergleichung 
der in natura vorliegenden Exemplare nicht nachgeprüft werden kann. Eine 
Abbildung des Männchens unserer Art habe ich (36, S. 3) gegeben. 

9. Men. phaeopus N. s. Men. ridibundus D.' 

Auf Möven wurde diese Art in zahlreichen weiblichen und jugendlichen 
Exemplaren und nur vier Männchen gesammelt. 
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Gattung Colpocephalum N. 


Von den bei Karsch (23, S. 611) angeführten zehn deutschen Arten — 
bei Enderlein sind es in der ersten Auflage 11; die zweite Auflage führt 
überhaupt keine Arten der Mallophagen an (2, S. 165/6) — vermag ich nur 
zwei Arten als auf der Nehrung vorkommend festzustellen. Merkwürdig ist, 
daß die auf der Taube angegebene Art nicht festgestellt werden konnte. 
Schömmer (53, S. 67/8) als „etwas weniger häufig wie die Menopon-Arten“ 
bezeichnet. Derselbe Autor beschreibt eine neue Art Colp. latum von Enten, 
die ich ebenfalls nicht beobachtet habe. 


1. Clp. subaequale N. 

Die bei Giebel (14, S. 265) — der Name fehlt im Register — angegebenen 
Kennzeichen, sowie die Abbildungen 13 und 14 der Tafel XIII, stimmen mit 
den von mir gesammelten Exemplaren so vollständig überein, daß ich diese 
Art, die Piaget (45, S. 528) nicht vorgelegen haben, bestimmt wiederzuer- 
kennen überzeugt bin. 

Die Exemplare stammen von der Nebelkrähe und der Saatkrähe. 


2. Clp. patellatum Piag. 

Diese Art ist von Piaget nach der Herausgabe seines großen Werkes 
und des dazu gehörigen Ergänzungsbandes 1889/90 (47, S. 254/5) veröffentlicht 
worden. Er sammelte die beschriebenen Exemplare im Zoologischen Garten 
von Rotterdam am Brachvogel. j 


Von demselben Wirtstier konnte ich zwei Weibchen dieser Art ablesen. 
Eine dritte Art, die ich nicht zu bestimmen vermag, da nur ein jugend- 
liches Exemplar vorliegt, stammt vom Sperber. 


Gattung Nitzschia D. 


Von Denny (5, S. 230) wurde diese Gattung aufgestellt. Sie enthält 
nur wenige Arten, die alle auf dem Turmsegler leben. 


1. Vtz. pulicaris N. | 

Die von Nitzsch (14, S. 289) als Menopon pulicare zuerst beschriebene 
Art ist von Denny (5, S. 230/31) als Vitzschia Burmeisteri bezeichnet worden. 
Piaget hat mit Recht der Art den Namen pulicaris N. (45, S. 574/5) bei- 
gelegt. Zu der von Piaget gegebenen Beschreibung möchte ich noch einige 
Ergänzungen hinzufügen. Zu den von diesem angegebenen fünf Haaren auf 
jeder Seite des Kopfes kommen noch folgende hinzu: Zwischen dem ersten 
und zweiten steht ein nur halb so langes, hinter dem größeren zweiten ein 
sehr kleines, vor dem dritten eins von gleicher Beschaffenheit. 

Am Grunde des Vorderfußes befindet sich eine durchsichtige, verhältnis- 
mäßig sehr breite Haftscheibe, die Piaget, Giebel und Denny nicht angeben. 

Was Piaget unter „une palette trés-aigne et peu dévelopée“ versteht, 
ist mir unklar. 
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Folgende Lingen wurden von mir gemessen: 
Breite 692 Kopf, 682 Thorax, 1,179 Abdomen, 
Länge 595 „ 369.76, AS 
Diese Art wurde nach Bezzi (1, S. 32) in Italien, eine verwandte Art 
Ntz. dubius Kell. in Californien (24, S. 540/1) an Chaetura pelasgica gefunden. . 


Mir liegt ein W vor, das ich von einem Turmsegler, der mir von Helmut 
Liczewski im Sommer 1926 in Kahlberg übergeben wurde, absammeln konnte. 


Gattung Trinotum N. 


Die von Nitzsch aufgestellte Gattung umfaßt die Riesen unter den 
Federlingen. Leider herrscht, wie Piaget (45, S. 593) ausführt, eine arge 
Verwirrung unter den Autoren hinsichtlich der nicht zahlreichen Arten dieser 
Gattung. 


Mir liegen nur Exemplare vor, die auf Wildenten gesammelt worden sind, 
da mir Hausenten und Gänse zum Absuchen nicht zur Verfügung standen. 


Schömmer hat auf Hausenten keine Arten dieser Gattung gefunden, 
von Hausgänsen Trt. lituratum N. und Tnt. conspurcatum NV. (53, S. 148) — 
Sch. schreibt conspurtatum N. — gesammelt. In „Die Kleinwelt“ hat er den 
Druckfehler nicht übernommen, dafür aber in der Bestimmungstabelle bei Tnt. 
conspurcatum und lituratum beide Male „Seitenrand des Meßthorax konkav“ 
gesetzt. Es muß, um die eigenen Worte des Verfassers zu gebrauchen, bei 
dem ersteren „abgerundet“ heißen. 


Gattung Tnt. luridum N. 


Von dieser Art liegen mir W, M und jugendliche Formen in verschiedenen 
Entwicklungsstufen vor. Beachtenswert ist ein noch nicht ausgefärbtes M mit 
deutlich ausgebildetem Kopulationsorgan. Ob unter den Exemplaren eine 
Abart vorhanden ist, scheint wahrscheinlich, denn die auf der Oberseite des 
Abdomens auftretenden braunen Binden sind breiter, die Grundfarbe ist gelb 
und nicht farblos wie bei den übrigen. 


Grube (19, S. 484/5) hat eine besondere Art, Tnt. gracile, beschrieben, 


die möglicherweise auf Jugendformen begründet ist. 


Hier läßt sich nur durch Benutzung eines ausreichenden Untersuchungs- 
materials unter Verfolgung der letzten postembryonalen Entwicklungsstufen 
eine Klärung herbeiführen. 


Gesammelt wurden die Exemplare der Frischen Nehrung von der Stock- 
ente und der Krickente. 
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Übersicht über die aufgefundenen Arten mit ihren Wirtstieren. 
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I. Ichnocera (Philopteridae). 


I. Familie Trichodectidae. Haarlinge. 
I. Gattung: Trichodectes N. 


. Tr: latus N. Haushund. 
. Tr. climax N. Hausziege. 
. Tr. scalaris N. Hausrind. 


Federlinge. 
Il. Familie Ricinidae (Nirmidae). 
I. Gattung: Docophorus N. 


Doc. platystomus N. Mäusebussard. Sperber. ay 
Doc. superciliosus N. Mittlerer Buntspecht. 

Doc. atratus N. Nebelkrahe, Saatkrähe. 

Doc. ocellatus N. Nebelkrahe, Saatkrahe. 

Doc. rotundatus Piag. Saatkrahe. Neu für Deutschland. 

Doc: fulvus N. Eichelhäher. 

Doc. communis N. Goldammer. 

var. « Merulae D. Krametsvogel. 

var. $ fuscicollis N. Neuntöter. 


. var. m Passeris N. Feldsperling. 
. Doc. leontodon N. Star. 
12. 


Doc, testudinarius D. Brachvogel. 


. Doc: pertusus N. Bläßhuhn. 

. Doc. Lari D.  Sturmmóve, Raubmöve, Heringsmóve, Silbermóve. 

. Doc. icterodes N. Krickente, Eisente, Stockente, Bläßhuhn. 

. var. cordiceps Piag. Stockente, Krickente. Neu für Deutschland. 


Doc. spec. Haubentaucher. 


Il. Gattung: Nirmus Herm: 


. N. fuscus N. Máusebussard, Sperber. 
. W, rufus N. Wanderfalk. 


. . D, Socialis G. Rohrweihe. 


. varius N. Nebelkrähe. 

. subcuspidatus N. Mandelkrähe. 

. affinis N. Eichelhäher. 

. nebulosus N. Star, als Irrgast auf einem Sperber. 

. holophaeus N. Brachvogel. 

. inaequalis Piag. Brachvogel. Neu für Deutschland. 

. pseudonirmus N, Brachvogel, als Irrgast von einem Sperber. 
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. Nirm. lineolatus N. Move. 


Nirm. punctatus N. Raubmóve, Lachmóve. 
Nirm. triangulatus N. Move. | 
Nirm. fusco-marginatus D. Haubentaucher, Bläßhuhn. 


Ill. Gattung: Oncophorus Rud. 
Onc. minutus N. Bläßhuhn. 


lll. Familie Goniodidae. 


IV. Gattung: Goniocotes N. 
Gnc. hologaster N. Haushuhn. 
Gnc. compar N. Ringeltaube. 
Gnc. gigas Tschbg. Haushuhn. 


V. Gattung: Goniodes. 
Gnd. dispar N. Rebhuhn. 
Gnd. minor Piag. Haustaube. 
Gad. dissimilis,/, Haushuhn. 


VI. Gattung: Calcoceras T'schbg. 
Cle. damicorne N. Ringeltaube. 


IV. Familie Lipeuridae. 


VII. Gattung Zipeurus N. 
Lp. baculus. Haustaube, Ringeltaube. 
Lp. picturatus Kell. Bläßhuhn. Neu für Europa. 
Lp. luridus N. Bläßhuhn. 
Lp. squalidus N. Stockente. 
Lp. squalidus N. var. fuligulae m. Tafelente. Neue Abart. 
Lp. temporalis N. Sägetaucher. 
Lp. runcinatus N. Halsbandtaucher. 
Lp. jejunus N. Als Irrgast auf dem Brachvogel. 
Lp. Penelopes n. sp. Brandente. 
Lp. tordae n. sp. Tordalk. 
Lp. frater N. Eisente. 
Lp. variabilis N. Haushuhn. 


. Lp. heterographus N. Haushuhn. 


Unterordnung Amb/ycera-Liotheidae. 
VIII. Gattung Afenopon N. 


Men. mesoleucum N. Saatkrähe. 
Men. indivisum N. Eichelhäher. 
Men. cucullare N. Star. 
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Men. pallidum N. Haushuhn, als Irrgast auf der Haustaube. 

Men. pallescens N. Haushuhn. 

Men. biseriatum N. Haushuhn. 

Men. crocatum N. Brachvogel. 

Men. tridens N. Bläßhuhn, Haubentaucher, als Irrgast auf der Rohrweihe- 
Men. phaeopus N. Móven. 


Oo DDO S 


IX. Gattung Colpocephalum N. 


1. Clp. subaequale N. Saatkrähe. 
2. Cip. patellatum Piag. Brachvogel. Neu für Deutschland. 


> X. Gattung Nitzschia, 
1. Ntz. pulicakis N. Turmsegler. 


XI. Gattung Trinofum. 


1. Trn. luridum N. Stockente, Krickente. 
Alle angegebenen Mallophagen, mit Ausnahme von IV 1 und 3, V 3, 
VII 1 und 13, VIII 4, 5, 6 und 8, sind nur für Westpreußen. 


Verzeichnis der beobachteten Wirtstiere 
mit den auf ihnen gefundenen Mallophagen. 


Die Reihenfolge ist die des Hauptwerkes über Mallophagen von 
- Piaget (37, S. 682—696), da Kellogg (26) ein Verzeichnis der Wirtstiere 
mit den auf ihnen beobachteten Mallophagen nicht aufstellt. 


A. Säugetiere. 

1. Canis familiaris L. Trotz vielfachen Suchens ist es mir nur einmal 
gelungen, in Kahlberg auf einem Hunde, der von Herrn Fuhrmann ge- 
halten wurde, den einzig bekannten Haarling des Hundes 

Trichodectes latus N. s. Tr. canis Deg. in 3 Exemplaren, 2 W und 
1 juv. aufzufinden. 

2. Capra hircus L. Die auf der Nehrung gehaltene Hausziege scheint 
den ihr eigentümlichen Haarling: 

Trichodectes climax N. häufiger zu beherbergen. Von einer lebenden 
Ziege wurden mehrere M, zahlreiche W und einige Jugendformen vom 
Halse abgesucht. Das in meiner Sammlung befindliche Präparat enthält 
2 W und 1 juv. 

3. Bos taurus L. Herr Paul Graeber brachte mir im März 1917 mehrere 
Exemplare und zwar ausschließlich W, 7 Erwachsene und 6 Jugend- 
formen die er vom Rücken der seinen Eltern gehörenden Kühe in 
Neukrug abgelesen hat, von dem diesem Haustiere eigenen Mallophagen: 

Trichodectes scalaris N. An den Haaren des Wirtstieres klebten 
einige (8) Eier, die an ihrer eigenartigen Ausbildung als zu dieser Art 
gehörig erkannt wurden. 
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B. Vógel. 
Buteo vulgaris Z. Am 15. Oktober 1915 brachte mir Herr P. Graeber 


einen in Neukrug erlegten Máusebussard, an dem von Mallophagen 
außer Docophorus platysómus N., Nirmus fuscus N. in 7 W und 6M 
sowie 17 juv. abgelesen wurde. 
Astur nisus L. Aus derselben Quelle erhielt ich im Oktober 1917 
einen Taubenhabicht, an dem drei Arten von Federlingen gesammelt 
werden konnten: 

Nirmus rufus: 1 W, 1 juv. 

Nirmus pseudonirmus N.: 2 W, 1 juv. Diese „Irrgäste“ dürften 
von einem geschlagenen Brachvogel stammen. 

Colpocephalum spec.: 2 juv. 
1906 hatte Herr L. Graeber in Steegen auf dem Sperber gesammelt: 

Docophorus platysómus N. M und Nirm. rufus N. 2 W. Ersterer 
ist neu für dieses Wohntier. 
Falco peregrinus L. Ein vom Herrn Hegemeister Graeber erlegter 
Wanderfalk lieferte eine Art: | 

Nirmus fuscus Ñ.: in 4 W, 2 M und juv. 
Circus rufus Lath. Je eine mir Pfingsten 1917 und 1918 aus Neukrug 
übermittelte Rohrweihe ergab 

Nirmus fuscus N. var a. socialis Giebel 6 W, 3 M und 3 juv.; 


außerdem 


Menopon tridens N. 1 W (mit Ei), wohl von einem geschlagenen 
Bläßhuhn auf diesen Raubvogel übergegangen. 
Picus Martius L. Der von Herrn Bruno Graeber mir im März 1906 
übermittelte Schwarzspecht ergab nur zwei Eier von Federlingen, deren 
Zugehörigkeit sich zur Zeit nicht feststellen läßt. ( 
Picus medius L. Das von demselbem Herrn fiir mich freundlichst von 
einem mittleren Buntspecht gesammelte Material an Federlingen enthielt: 

Docophorus superciliosus D. 1 M und 1 juv. Neu für dieses 
Wirtstier. 
Corvus cornix L. Von der Nebelkráhe habe ich mehrere Eremplare 
untersuchen können. Ein Exemplar vom Sommer 1905 aus Neukrug 
lieferte: 

Docophorus ocellatus N. 2 W, 1 M. Vom 15. Juni 1915: 

Nirmus varius N. 1 W und 

Colpocephalum subaequale N. 1 W, 1 Mund 1 juv. 
Im Oktober desselben Jahres erhielt ich von einer in Neukrug erlegten 
Nebelkrähe: 

Nirmus varius: 2 W. 
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Vom August 1916 ergab: 

Docophorus ocellatus N. 1 M, 4 juv., 1 ov. 

Colpocephalum subaequale N. 1 W, 2 M, 1 jw. 
Von demselben Jahre: 

Doc. atratus N.: 2 M 2 juv. 

Doc. ocellatus N.: 5 W 

Nirmus varius N.: 1 W. Neu für dieses Wohntier. 

Colpocephalum subaequale N. 2 W, davon eins mit Ei und 1 juv. 
Corvus frugilegus L. von Neukrug, Oktober 1916 lieferte: 

Docophorus atratus N.: 2 W und 1 juv. 

Menopon mesoleucum N.: 1 W (juv.) 
Eine Saatkrihe aus Neukrug ohne Datum ergab: 

Docophorus rotundatus Piag.: 4 M, 6 W. Neu für dieses 
Wirtstier. 
Garrulus glandarius Vieill. Ein am 15. Juli 1917 mir necia Holz- 
häher lieferte: 

Nirmus affinis N.: 1 M. 

Menopon indivisum N.: 2 W, 2 M, 4 juv. 


Von Steegen erhielt ich durch Herrn Br. Graeber gesammelt: Doco- 


phorus fulvus N.: 2 W, 3 juv. 
Coracias garrula Z. Durch Herrn Bruno Graeber erhielt ich von einer 
von ihm in der Nähe von Steegen erlegten Blaurake gesammelte Federlinge, 
die sämtlich einer Art angehören. 

Nirmus subcuspidatus N.: 4 W, 3 juv. 
Sturnus vulgaris L. Von mehreren von mir auf Mallophagen untersuchten 
Staren lieferten merkwürdigerweise die mir von Herrn Pfarrer Beckmann 
in Pröbbernau in den Sommerferien 1925 gütigst übermittelten Exemplare 
folgende Arten: 

` Docophorus leontodon N.: 6 W, 6 M, 3 juv. 

Virmus nebulosus D.: 10 W, 3 M, 1 juv. 

Menopon cucullare N.: 8 W, 3 M, 8 juv. 
Außerdem wurden 8 an Federn angeklebte Eier gesammelt, deren Zu- 
gehörigkeit noch nicht festgestellt werden konnte. 
Passer montanus Aldr. Vom Feldsperling, der in der Nähe der 
menschlichen Ansiedlungen häufig ist, wurde eine Art an einem im 
Oktober 1916 und März 1917 in Neukrug erlegten Exemplar erbeutet. 

Docophorus communis N. var. y Passeris Piag.: 1 W, 1 M. 

Piaget fiihrt im Verzeichnis der nach den Wirten geordneten Mal- 
lophagen Passer montanus als Beherberger von UN communis an, 


ohne ihn im Text anzuführen. 
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Emberiza citrinella L. Von der Goldammer konnte ich nur eine Art 
erhalten: 

Docophorus communis N.: 1 W, 1 M. 
Turdus pilaris L. Am 23. Dezember 1915 konnte ich erbeuten: 

Dcoophorus communis N. var. a Merulae D. 3 W, 1 juv. 
Łanius collurio L. Der in friiheren Jahren auf der Nehrung háufigere 
Neuntóter lieferte von Kahlberg 1904: 
» Docophorus communis N. var. y fuscicollis N.: 4 W, 2 M, 19 juv. 
und ein Ei mit Embryo. 
Cypselus apus L. Durch Vermittlung von Fráulein Juling erhielt ich 
während der Sommerferien 1926 einen Turmsegler, der auf der Frischen 
Nehrung nicht nistet, aber häufig als Überflieger zu beobachten ist. 
An ihm wurde außer Analgesinen erbeutet: 

Nitzschia pulicaris N.: 1 W. 
Columba domestica L. Die von einzelnen Bewohnern der Nehrung ge- 
haltene Haustaube beherbergte drei Arten von Mallophagen: 

Lipeurus baculus N.: 6 W, 5 M, 2 jw. 

Goniodes minor Piag.: 2 W, 3 M. 

Menopon pallidum N.: 1 W, 1 M. Die letztere Art ist wohl vom 
Haushuhn auf die Taube iibergegangen. 
Columba palumbus L.: Die Ringeltaube von Neukrug 1904. 

Calcofras damicorne N.: 1 W, 1 M. 

Goniocotes compar N.: 1 M. Von ebenda im Frihjahr 1905: 

Lipeurus baculus N.: 2 W, 2 juv. 

Calcoceras damicorne N.: 1 M. 

Goniocotes compar N.: 2 W. 
Perdix cinerea Briss. Auf einem in Neukrug 1905 erlegten Rebhuhn 
wurden gesammelt: 

Goniodes dispar N.: 1 W, 1 M, 3 juv. 
Gallus domestica L. Die Untersuchungen über die Federlinge des Haus- 
huhns (37, S. 35—36) brachten es mit sich, daß ich auch auf die auf 
der Frischen Nehrung gehaltenen Hühner mein Augenmerk richtete. Ich 
habe zahlreiche Vögel abgesucht und gebe hier eine Zusammenstellung 
des Gesamtergebnisses der Ausbeute an Federlingen, um auch die etwas 
größere Zahl der Insekten zur Lösung der Frage nach dem Verhältnis 
der Zahl der Einzeltiere dem Geschlechte und der Entwicklung dieser 
Tiere zu benutzen. Es wurden gesammelt: 

Goniocotes hologaster N.: 33 W, 15 M, 5 juv. 

Goct. gigas Tschbg.: 7 W, 3 M, 1 juv. 

Goniodes dissimilis N.: 2 W, 2 M, 1 juv. 

Lipeurus heterographus N.: 4 W, 2 M, 5 juv. 
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Lp. variabilis N.: 33 W, 22 M, 77 juv. 
Menopon pallidum N.: 33,W, 60 M, 12 juv. 
Mn. biseriatum Piag.: 4 W, 4 M, 0 juv. 
Mn. pallescens N.: 9 W, 1 M, 2 juv. 

Leider habe ich es seinerzeit unterlassen, die Fundzeiten zu notieren, 
so daß in der Frage, ob nach der Jahreszeit das Verhältnis der Männ- 
chen und Weibchen wechselt, noch weitere Beobachtungen erforderlich sind. 
Fulica atra L. Da das „Papchen“ als Wildpret als Ersatz für Wildenten 
verwendet wird, hatte ich Gelegenheit, mehrere Einzeltiere zu unter- 
suchen, die entweder wie von den Herren Bruno und Paul Graeber 
abgesucht oder von Herrn Seminardirektor Gaede zum Absuchen mir 
zur Verfügung gestellt wurden. Nach der Jahreszeit geordnet, wurde 
folgende Ausbeute gemacht: 

Mitte Juni (1916): 

Docophorus pertusus N.: 1 W, 3 M, 7 juv. 

Nirmus fusco-marginatus D.: 3 W, 2 M, 3 juv. Neu fúr dieses 
W ohntier. 

Oncophorus minutus N.: 10 W, 12 M, 5 jw. 

Lipeurus luridus N.: 1 M. 

Menopon tridens N.: 6 W, 2 M, 1 juv. 

September 1910 und 1918: 

Docophorus pertusus N.: 1 W. 
Nirmus spec.:; 1 juv. 

Oncophorus minutus N.: 1 M. 
Menopon tridens N.: 7 W, 5 M, 3 juv. 

16. Oktober 1918: 

Docophorus pertusus N.: 1 W, 1 M, 2 juv. 
Nirmus Numenii D.: 1 W. 

Menopon tridens N.: 1 juv. 
Ohne Angabe des Monats sind gesammelt: 
Docophorus pertusus N.: 2 W, 1 M. 


Doc. icterodes N.: 1 W, 1 juv. Neu fiir dieses Wohntier. 
Menopon tridens N.: 1 W. 


25. Numenius arquata L.: Der Brachvogel vom 31. Juli 1917 lieferte: 


Docophorus testudinarius D.: 5 W, 1 M, 5 juv. 
Nirmus holophaeus N.: 8 W, 3 M, 1 juv. 
N. pseudonirmus N.: 2 W, 4 M, 8 juv. 
Lipeurus jejunus N.: 1 M. Neu fiir dieses Wohntier. 
Menopon crocałum N.: 2 W, 1 M, 1 juv. 
Colpocephalum patellatum Piag.: 1 W, 1 M, 1 juv. 
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Von anderen Exemplaren wurden gesammelt: 
Nirmus inaequalis Piag.: 4 W, 2 M. 
Menopon spec.: 1 juv. 
Anas boschas fera L. Von der Wildente wurde erbeutet: 1905 in Steegen 
von Herrn Br. Graeber: 
Docophorus icterodes N. und 
Doc. spec. 4 juv (W). Móglicherweise liegt hier eine Verwechselung 
des Sammlers vor. 
1910 Juni, Neukrug: 
Lipeurus squalidu N.: 1 W, 1 M, 1 juv. 
1916 Oktober: 
Trinotum luridum N. 1 M, 3 juv. 
Docophorus icteroaes N. var. cordiceps Piag.: 4 M, 2 W, 2 juv. 
Lipeurus squalidus N. 1 W, 1 M, 1 juv. 
Menopon tridens N. 
1917, 19. Juli in Kahlberg: 
Trinotum luridum N.: 1 W (eitragend). 
Anas crecca L. 
Im Oktober 1915 durch Herrn P. Graeber erhalten: 
Docophorus icterodes N. var. cordiceps Piag.: 3 W, 1 M, 1 juv. 
Neu für dieses Wirtstier. 
Lipeurus squalidus N.: 1 W (eitragend). 
Anas Penelope L. Die Brandente, in Neukrug erlegt, ergab: 
Lipeurus Penelopes m: 1 M. 
Fuligula ferina L. lm Oktober 1910 aus Neukrug lieferte 
Docophorus icterodes N.: 1 M, 4 W., 1 juv. 
Harelda glacialis L. Die zwei Exemplare der am 10. Januar 1926 in 
meine Hände gelangten Eisenten ergaben: 
Docophorus icterodes N: 1 W, 3 M, 1 juv. 
Lipeurus frater N.: 1 W. 
Mergus merganser L. Herr B. Graeber sammelte in Steegen im 
Mai 1906: 
Lipeurus temporalis N.: 1 W, 1 juv. 
Larus argentatus Brünn. Eine am 3. August 1916 erlegte Silbermöve 
lieferte: 
Docophorus Lari D.: 2 W. 
Larus ridibundus L. 1925 wurden an zwei Lachmóven gesammelt: 
Docophorus Lari D.: 1 W, 1 M, 2 jw. 
Nirmus lineolatus N; 2 W, 1 M. 
Menopon phaeopus N,: 1 juv. 
39 


Ekda 


Recht ansehnliche Beute ergab eine junge Silbermöve, die mir wäh- 
rend der Sommerferien 1926 Herr Studienassessor Garkisch in Kahlberg 
überbrachte. Ich konnte sammeln: 

Docophorus Lari D.: 1 W, 7 juv. 

Nirmus punctatus N.: 4M, 6 W, 16 juv. (2 M trugen Zaboulbeniaceen). 

Menopon phaeopus N.: 1 M, 4 juv. 

34. Larus fuscus L. Eine aus Neukrug im Oktober 1916 mir überbrachte 
Heringsmöve lieferte: 

Docophorus Lari Ds 6 W, 4 M, 3 juv. 

35. Larus spec. Von einigen Möven, deren Art nicht festgestellt wurde, 
wurden gesammelt: 

Nirmus lineolatus N.: 2 W, 1 M. 

Nrm. triangulatus N.: 4 W. 

Menopon phaeopus N. 25 W, 4 M, 19 juv. 

36. Podiceps cristatus L: Vom Haubentaucher habe ich mehrere Exemplare 
in verschiedenen Jahren von Juli 1902 bis Ostern 1916 untersuchen 
können und folgende Federlinge festgestellt: 

Docophorus spec.’ 1 juv. 

Virmus fusco-marginatus D.: 4 W, 3 M, 1 juv. 

Menopon tridens N.: 3 W, 1 juv. 

37. Podiceps grisegena Bodd. Von einem Exemplar, während des Else 
1926 erworben, wurde abgesucht: 

Lipeurus runcinatus N. 1 W. 

38. Alca torda L. Die mir zur Verfügung stehenden Exemplare lieferten 
trotz eifrigsten Suchens nur einen Federling: 

Lipeurus tordae m. 1 M. 

Insgesamt wurden gesammelt: 

Haarlinge 3 
Federlinge 65 
Insgesamt 68 Arten, die 12 Gattungen angehóren. 

Allen denen, die mir bei der Beschaffung des Materials geholfen 
haben, insbesondere Herrn Hegemeister Graeber und seinen beiden Sóhnen, 
Herrn Staatsfórster Bruno Graeber und Herrn Hilfsfórster Paul Graeber, 
ohne deren tatkräftige Unterstützung die Arbeit die Ergebnisse nicht hätte 
aufweisen können, spreche ich auch an dieser Stelle meinen Dank aus. 

Die vorstehende Zusammenstellung weist gewiß zahlreiche Lücken auf, 
so läßt sich die Zahl der die Säugetiere bewohnenden Mallophagen noch 
vermehren, wenn es möglich ist, Füchse, Marder, Iltisse, Wiesel, Dachse 
möglichst kurze Zeit nach ihrem Abtöten auf das Vorkommen dieser 
Schmarotzer hin abzusuchen. Ebenso sicher ist die Zahl der Federlinge 
beträchtlich zu vergrößern, wenn ausreichendes Material zur Untersuchung 
vorliegen würde. Wie die Erfahrung lehrt, sind einzelne Tiere vollständig 
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frei von Mallophagen, da es nicht gelingt, trotz eifrigsten Suchens an ihnen 
diese Insekten zu beobachten. So zeigten sich mehrere. Exemplare vom 
Seidenschwanz, ein Kreuzschnabel usw. frei von Federlingen, obschon von 
diesen Tieren Federlinge beschrieben sind. Dem Vogelkenner dürfte wohl 
ein Bedenken bei der Zusammenstellung der Vogelarten aufstoßen, da bei 
diesen kein Unterschied zwischen Stand-, Strich- und Zugvögeln gemacht 
wird. Es konnte z. B. bei der Nebelkrähe nicht angegeben werden, ob bei 
den während der Zugzeit erlegten Vögeln diese auf der Frischen Nehrung 
nisteten oder auf dem Zuge begriffen waren. Die Aufgabe weiterer Unter- 
suchungen dürfte sein, ob die heimischen Standvögel Federlinge beherbergen, 
die infolge der besonderen klimatischen Bedingungen, unter denen die Tiere 
leben, zu besonders ausgeprägten Abarten oder Lokalformen umgebildet 
sind. Mit diesen Untersuchungen dürfte eine nicht zu unterschätzende Er- 
weiterung der Kenntnisse auch der Lebensverhältnisse unserer Vogelwelt 
verbunden sein. 

Die Biologie der Mallophagen stellt an den Forscher noch eine Fülle 
von Fragen, deren Beantwortung durch die Eigenart ihrer Lebensbedingungen 
bedeutend erschwert ist. Meines Erachtens sind Versuche anzustellen, um 
die postembryonale Entwickelung dadurch zu ermitteln, daß die Insekten 
zur Eiablage gebracht werden und daß die aus dem Ei geschlüpften Jugend- 
formen bis zur Geschlechtsreife lebend erhalten werden. Ob es gelingen 
wird, diese Insekten, ohne daß sie im Zusammenhang mit ihrem lebenden 
Wirtstier stehen, überhaupt zur Nahrungsaufnahme zu bringen oder ob die 
Weiterentwicklung auf einem lebenden vollständig mallophagenfreien Wirtstier 
vor sich gehen kann, das läßt sich nur durch das Experiment feststellen. Die bis 
jetzt in der Literatur gemachten Angaben lehren, daß die Forscher über den 
Versuch, Federlinge mehrere Tage durch die Körperwärme des Menschen 
am Leben zu erhalten, nicht hinausgehen. Sehr beachtenswert sind die 
Angaben Fulmefks (10) über die mislungenen Versuche, Federlinge längere 
Zeit am Leben zu erhalten. Durch statistische Beobachtungen mit Be- 
rücksichtigung der verschiedenen Jahreszeiten läßt sich die Beantwortung 
der Frage ermöglichen, ob die Vermehrung während des ganzen Jahres von 
statten geht oder auf einzelne Jahreszeiten beschränkt oder in ihnen vermindert 
ist. Noch nicht gelöst ist das Problem, ob einzelne Mallophagen von ihren 
Wirten dauernd auf eine andere Tierart übergehen können. Schon seit 
langer Zeit ist bekannt, daß Federlinge auf Raubvögel von ihren Beutetieren 
übergehen, man pflegt sie als „Irrgäste“ (égaré, straggler) zu bezeichnen; 
ob aber hierdurch ein dauernder Wirtswechsel oder eine Vermehrung der 
Wirte eintreten kann, ist zweifelhaft. Bei Haustieren treten durch das enge 
Zusammenleben derselben Bedingungen ein, die in der freien Natur fehlen, 
wodurch das Übergehen herbeigeführt wird. Sicher ist zum Beispiel das 
Vorkommen von Menopon pallidum N. auf Haustauben auf ein enges Zu- 
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sammenleben mit Hühnern zurückzuführen. Ob, wenn eine Klucke Entchen 
“ausbrútet, auf diese Federlinge des Haushuhnes dauernd übergehen, ist noch 
nicht beobachtet. 

Nicht nur als Schmarotzer auf Säugetieren und Vögeln stellen die 
Mallophagen eine eigenartige Insektengruppe dar; sie selbst können Zwischen- 
wirte für Eingeweidewürmer sein und sind Träger einer Reihe von Arten 
einer interessanten Gruppe von Pilzen, der Zabou/beniaceen. In Bezug auf 
die erstgenannte Beziehung fehlt die Veröffentlichung der Beobachtung fast 
gänzlich. Über die auf Mallophagen beobachteten Zabou/beniaceen hat 
Thaxter, der bekannte Spezialforscher dieser Pilzabteilung als Nachtrag zu 
seiner großen Monographie die bis dahin beobachteten Gattungen und Arten, 
zu denen auch der Verfasser dieser Arbeit Material liefern konnte, beschrieben. 
(Preliminary Descriptions of new species ofRickia and Trenomyces. Proceedings 
of the American Academy of Arts and Sciences. Vol. XLVIII. S. 365-386. 
Boston 1913). Auch hier bietet sich ein weites Feld für die Tätigkeit ge- 
wissenhafter Beobachter. 

Zum Schluß möchte ich nicht unterlassen, dem Vorstande des Westpr. 
Bot.-Zoolog. Vereins für die wiederholten geldlichen Unterstützungen meiner 
Untersuchungen auf der Frischen Nehrung meinen verbindlichsten Dank 
auszusprechen. Ich hoffe, über die Tierwelt dieses eigenartigen Gebietes 
noch weitere Beobachtungen zu veröffentlichen. 

Das Material, insbesondere die Typen, wird später dem Museum für 


Vorgeschichte und Naturkunde über NE 


Fig. 1. Trichodectes latus N. W. Fig. 7. Nirmus varius N. W. 
» 2. Trichodectes climax N. W. » 8. Nirmus pseudonirmus N. M. 
» 3. Docophorus leontodon N.W. » 9. Lipeurus tordae n. sp. M. 
„ 4. Docophorus pertusus N. M. „ 10. Menopon mesoleucum N. W. 


„ 5. Docophorus leontodon N. M. „ 11. Menopon mesoleucum N. M. 
„ 6. Nirmus rufus var. « socialis G.W. „ 12. Menopon indivisum N. W. 


Bei 9 ist der Vorderteil (Kopf und Prothorax) nicht wiedergegeben. 


Bei 14 fehlt das letzte Abdominalsegment. 
Die Figuren sind nach photographischen Aufnahmen des Verlagen 


wiedergegeben. Vergr. 25:1. 
Die Abbildungen sind nach Zeichnungen des Verfassers, die er nach 
der Natur angefertigt hatte, hergestellt. 
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